um 


wuariſche Scenen vor. 


fur alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 9. Mai. 8 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Zu Breslau fielen am 5. Mai Abends 9 Uhr tumul⸗ 
Auf der Ohlauer Straße wurde 
Herr Paul von Nimptſch gröblich mißhandelt. Nach 
zweimaligem Trommelſchlage ergriff die zuſammengerottete 

enge die Flucht. Es gelang weiteren Ruheſtörungen 
vorzubeugen. Eine auf den 6. Mai angekündigte Volks⸗ 
derſammlung verbot das Polizei⸗Präſidium auf Grund des 
Att. 27 der Verfaſſungs-Urkunde. N 

Zu Königsberg in Preußen wurde am 29. April Abends 
in dem Theater der Bericht des Staatsminiſteriums vom 
27, und die darauf ergangene Königl. Verordnung über die 
Auflöſung der 2ten Kammer verleſen. Bei Nennung der 
Namen der Miniſter, und der Verleſung der Worte „von 
Gottes Gnaden“ lachte ein Theil des Publikums, und wur⸗ 


den einzelne Aufrufe des Unwillens laut, auch wurde theils 


weiſe in ein Pereat mit eingeftimmt, welches ein Herr Flͤgel 
5 . ausbrachte. Ein anderer Theil des 
Publikums rief nach Verleſung der Nachrichten „Bravo.“ 
Spater wurde die Marſellaiſe verlangt und geſpielt. 
Der Gemeinderath von Köln hatte den Beſchluß gefaßt, 
aus angeblicher Veranlaſſung der bedenklichen politiſchen 
ge des deutſchen Vaterlandes, eine allgemeine Berathung 


aller Gemeinden der Rheinprovinz zu veranlaſſen und den 


5. Mai dazu anberaumt, wozu letztere Abgeordnete ſenden 
follten. Die Königliche Regierung hat die Ausführung 
dieſes unbefugter Weiſe gefaßten Beſchluſſes unterſagt. 
n Folge des Verbots der Königl. Regierung hielt der 

emeinderath am 2. Mai eine außerordentliche Sitzung und 
beſchloß, De 
es Gemeinderaths nicht die Rede ſein könne und das Recht 
dieſe zu verlangen der Königl. Regierung nicht eingeräumt 
werden könne; ſomit ſei das Reſctipt der Regierung erledigt. 


daß von einer Zurücknahme der Einladung Seitens 


Die Nachricht, daß die oberſchleſiſche Eiſenbahn durch 
den Miniſter von Manteuffel zum Transport ruſſiſcher 
Hülfs⸗Truppen nach Oeſterreich autoriſirt fei, hat ſich nicht 

beſtätigt. * 
VDeutſchlan d. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 

In der 209. Sitzung der verfaſſunggebenden Reichsver⸗ 
ſammlung am 1. Mai waren Petitionen und Berichte einiger 
Ausſchüſſe an der Tagesordnung. Die Sitzung wurde 
ſchon um 11 Uhr geſchloſſen. r N 


In der 210ten Sitzung zeigte der Minifter-Präfident an, 
daß zur Vollziehung der am 26. April gefaßten Beſchlüſſe 
Bevollmächtigte an die Regierungen von München, Dres⸗ 
den und Berlin abgeſendet worden wären. Bis jetzt habe 
das Miniſterium von dem Erfolge keine Nachricht; doch ſei 
ein Schreiben des Bevollmächtigten aus Berlin eingegangen, 
in welchem angedeutet würde am heutigen Tage (3. Mai) 
würden wichtige ee preuß. Regierung in 
Berlin bekannt werden; der Inhalt ſei der Art, daß das 
Miniſterium die Verſammlung erſuchen müffe, ihm Zeit zu 
geben, den Gegenſtand in reife Erwägung zu ziehen, um 
ſodann Vorlage an die National-Verſammlung zu machen. 
Er bitte daher die Verſammlung; ſobald als möglich zu 
ſchließen und an einem der nächften Tage eine andere anzu⸗ 
beraumen. Ein Antrag wegen des Schluſſes der ſächſiſchen 
Kammern erhielt die motivirte Tagesordnung und ein ande⸗ 
meinden der Rhein⸗Provinz wurde vertagt. Beim Schluſſe 
entfernten ſich die Abgeordneten langſam und in trüber 
Stimmung. 


Herr Camphauſen ift am J. Mai nach feinem Gute in der 
Nähe des Siebengebirges abgereiſet. In der Nacht ſind zu 


(37. Jahrgang. Nr. 37.) 


Frankfurt jetzt die ausgedehnteften Vorſichtsmaßregeln an: 
geordnet. 2 a - 

Der General Prinz Friedrich von Württemberg ließ vor 
Kurzem ohne Befehl des Reichskriegsminiſters und des 
Königs Wilhelm die württembergifchen Truppen aus dem 
Baͤdiſchen marſchiren, er foll deshalb vor ein Militairgericht 
geſtellt werden. 1 5 

Sachſen. 

Der Rücktritt der drei Miniſter hat in Dresden am 
1. Mai Nachmittags eine allgemeine Bewegung für die 
Anerkennung der Reichsverfaſſung hervorgerufen. Tau⸗ 
ſende zogen mit einer Adreſſe zu den Staatsminiſtern, welche 
ecklärten, dieſelbe dem Könige vorlegen zu wollen. Unord: 
nungen kamen nicht vor. Eine Adreſſe der Stadtverord— 
neten, des Stadtraths und der Kommunalgarde iſt dem 
Könige durch eine Deputation bereits überreicht worden; ſie 
bezweckte ebenfalls die unbedingte Anerkennung der Reichs⸗ 
verfaſſung; der König lehnte dieſelbe entſchie- 
den ab. Die Folge davon war eine zweite Auflage des 
Württembergiſchen Verfaſſungs-Putſches zu Dresden, 
welcher aber leider eine tragiſche Wendung genommen hat. 
Der König ſelbſt hatte am Morgen des 3. Mai 17 Deputa⸗ 
tionen, welche Adreſſen für die Anerkennung der Reichsver— 
faſſung überreichten, empfangen. Es wurdenabſchlägige Ants 
worten ertheilt. Nur wenn Preußen und Baiern die Reichs- 
verfaſſung anerkennen würden, würde er fie auch anerkennen, 
ſoll der König geſagt haben. Er könne von ſeiner Weigerung 
nicht abgehen, pas die Reichsverfaſſung werde Deutfchland 
nicht groß, einig und ſtark machen, fondern zerſtückeln, 
zerreißen. Mittags um 1 Uhr wurde die Communalgarde 
durch Appell und Glockenſignal zuſammen berufen; da eine 
Parade unterſagt war, gingen die auf dem Altmarkt aufge: 
ſtellten Bataillone bis auf angeblich zwei auseinander. Mi: 
litairabtheilungen rückten ins Schloß; Geſchütze wurden im 
Zeughauſe und in der Kavallerie-Kaſerne aufgeſtellt. Alle 
Eingänge des Königl. Schloſſes ſperrte man und von Außen 
verrammelte es die Menge, welche zahllos durch die Straßen 
ſtrömte. Man hielt Reden und die Luft zu Gewaltthätig—⸗ 
keiten ſteigerte ſich, beſonders da das Gerücht Glauben fand, 
daß Preußen einrücken würden. An mehreren Orten fing 
man an die Paſſage zu ſperren; aufs Neue wurde für die 
Communalgarde Gencralmarfch geſchlagen; man erbrach die 
Kirchen, läutete Sturm, und ein Volkshaufen, wobei Zur: 
ner, Techniker und ein Theil der Communalgarde, verſuchte 
das Zeughaus zu ſtürmen. Die Truppen (1800 Mann) ſchlu⸗ 
gen ſich mit Pflichttreue und ſtandhaftem Muth. Am Abend 
dieſes Tages hatten die Truppen noch einen Theil des Zeug⸗ 
hauſes, die Brühlſche Terraſſe, das Schloß, die Brücke 
und die Neuſtadt beſetzt. Der König und die Königin paſ⸗ 
ſirten zu Fuß unter dem Schutz der treuen Soldaten die Elb⸗ 
brücke und reiſten auf einem mit Militair verſehenen Dampf: 
boot nach Königſtein ab. Sie find daſelbſt glücklich ange: 

in und es befindet ſic dort die ganze Königl. Familie 
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und das Miniſterium. Am 4. früh hatten ſich die Truppen 
in die Neuſtadt zurückgezogen, hielten aber die Elbbruͤcke 
beſetzt. Ein ſächſiſches Jägerbataillon traf von Leipzig ein. 
Die Altſtadt war aber noch in vollem Aufruhr. Die Barri⸗ 
kaden waren haushoch; es bildete ſich dort ein Wohlfahets⸗ 
Ausſchuß, an deſſen Spitze Herr Tiſchirner als Präſident 
ſteht. Proclamationen wurden erlaſſen und eine proviſo⸗ 
riſche Regierung ernannt. Die Gerüchte über nachge⸗ 
ſuchte Preußiſche Militairhülfe waren begründet. Schon 
am 3. Mai Abends war zu Berlin ein ſächſiſcher Offizier 
eingetroffen, welcher bewaffneten Beiſtand nachſuchte; ein 
zweiter folgte am Aten Abends. Der Beiſtand ward bewil⸗ 
ligt und zwei Bataillone vom Kaiſer-Alexander⸗Grenadier⸗ 
Regiment gingen noch in der Nacht zum 5. in einem Extra⸗ 
zuge über Rieſa nach Dresden ab; mehrere Truppen ſollten 
nachbefördert und binnen wenig Tagen 12,000 Mann Preu⸗ 
ßen bei Görlitz zuſammengezogen und zur Verfügung der 
ſächſiſchen Regierung geſtellt werden. Sobald aber am ö. 
die erſten preuß. Truppen anlangten, beſetzten ſie ſogleich 
die wichtigſten Punkte der Altſtadt, und zwar zunächſt die 
Brühl'ſche Terraſſe. Am Teen ſoll ſich der Kampf erneuert 
haben und mehrere Gebäude zufammengefchoffen ſein. 


Aufgeregt über die Vorfälle zu Dresden, wollte man am 
4. April zu Leipzig den Abgang des Schützen- Bataillons 
nach Dresden verhindern. Bedeutende Maſſen Volks ſtell⸗ 
ten ſich bei dem Eiſenbahnhofe auf; die Schienen wurden 
eine Strecke weit aufgeriſſen und der Abgang der Schützen 
unmöglich gemacht. Die Truppen gingen daher zurück 
und verließen die Stadt durch das Gerberthor, wo fie über 
Schönefeld die Bahn erreichten und einen Poſtzug zur Fahrt 
nach Dresden benutzten. In der Nacht um 11 Uhr ertönte 
plötzlich die Sturmglocke; die Communalgarde ſchlug Appell; 
eine Anzahl Perſonen, welche ſich Zugang zu den unbeſetzten 
Thürmen der Thomas: und Nikolaikirche verſchafft und die 
Glocken anzogen, wurden verhaftet und einige ſchwache Ver? 
ſuche zur Befreiung derſelben wurden mit Gewehr beim Juß 
zurückgewieſen. Damit ging die Sache zu Ende, 


Braun ſchweig. 


Zu Braunſchweig herrſchte am 1. und 2. Mai eine 
außerordentliche Aufregung; man verlangte die ei 
der Volkswehr; brachte vor dem Reſidenzſchloſſe der Nepu? 
blik ein Hoch und die permanente Kommiſſion des Volks⸗ 
vereins erließ eine Proklamation an die Bewohner des braun? 
ſchweigſchen Landes, ſich um das Banner der deutſchen Einheit 
zu ſchaaren. Die Deputirtenkammer forderte das Miniſte 
rium auf 1) die geſammte Bevölkerung zu bewaffnen, ſo 
weit der Vorrath von Waffen reiche; 2) auch 8 Kanonen der 
Volkstoehr zur Verfügung zu ſtellen; 3) der Central⸗Reichs? 
gewalt und der Reichsberſammlung anzuzeigen, daß die 
braunſchweigſche Regierung in jeder Hinſicht die Reichsver⸗ 
faffung zu ſchützen bereit ſei, und ihnen die geſammte be⸗ 


* * 


| 
| 
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waffnete Macht des Herzogthums (Militair und Volkswehr) 
zur Verfügung ſtelle. Das Miniſterium bewilligte Alles. 


2 

Zu München ſpricht ſich das Militair in der deutſchen 
Frage ſehr beſtimmt für König und Miniſterium aus, weil 
die Soldaten ſehen, wie entſchieden der Kern der Bürger⸗ 
ſchaft dafür auftritt. — Dagegen ſieht es in Rhein⸗Baſern 
nicht fo günſtig aus; dort ſchreitet die demokratiſche Partei 
zu Extremen. 

Zu Gießen hat die Bürgergarde die deutſche Reichsver⸗ 
faſſung beſchworen und will ein Auszugs-Bataillon bilden, 
das ſich der geſetzlichen Autorität zur Verfügung ſtelle, um 
mit Gut und Blut die Verfaſſung aufrecht zu erhalten, 

Deutſch⸗däniſcher ftrien. ö 

Ein Commando preuß. Huſaren (grüne) 30 Mann, ſo 
von einer ſtarken Patrouille Dänen überfallen worden ſein; 
da ſie eine Capitulation verſchmähten, wurden ſie niederge⸗ 
macht. Bald nachher haben ihre Cameraden ſie an den 
Dänen gerächt. 

Der amtliche Bericht giebt die Anzahl der bei Kolding 


verwundeten und gefallenen Dänen nach Aufzahlung des 


Stabsarztes auf 300 an. In Kolding ſeien am 24. um: 


| 


gefähr zehn Höfe und Häuſer in der Söndergade und Rende⸗ 
banen abgebrannt und von den Einwohnern ſoll Niemand 
umgekommen ſein. 

Der Verluſt der Deutſchen bei Düppel beträgt nach den 
amtlichen Liſten: 1) Todte: Bayern 7, Kurheſſen 1, Sach⸗ 
ſen 3 Offiziere, 24 Mannſchaften; 2) Verwundete: Bayern 
5 Offiziere, 30 Mannſchaften, Kurheſſen 2 Offiziere, 20 
Mannſchaften, Sachſen 15 Offiziere, 140 Mannſchaften. 
Aus dem Koldinger Treffen wird als ein intereſſantes 
Factum noch gemeldet, daß der Hauptmann v. Wrangel, 
der zur Erhaltung von 6 faſt abgeſchnittenen Jaͤgercompag⸗ 
nien dadurch ſo viel beigetragen hat, daß er die im Straßen⸗ 
kampfe zerſtreuten ten und 10ten SnfanteriesBataillone 
Unter dem Kugelregen eigenhändig mit der Alarm: 
trommel ſammelte, von den Truppen zum Andenken 
an dieſen Act kaltblütiger Umſicht der Trommler von 
Kolding genannt wird. Den beliebten Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant von Zaſtrow nennen fi, wohl mit Hinblick auf die 
Wirkung ſeiner Kriegführung für den Feind, Arthur 
den Schauerlichen. 

OGeſter reich. 

Die ruſſiſche Intervention iſt nun amtlich 
publizirt. Kurz und offen, ohne Umſchweife und Be⸗ 
mäntelung wird dieſes öffentliche Geheimniß nun im amtli⸗ 
chen Theile der Wiener Zeitung entſchleiett. Die amtliche 
Mittheilung lautet alfo: „Der Aufſtand in Ungarn 
hat feit einigen Monaten eine ſolche Ausdehnung genommen, 
und er zeigt in ſeiner dermaligen Phaſe ſo entſchieden den 
Charakter einer Bereinigung aller Kräfte der 


cher Staaten ein gemeinſchaftliches iſt, die kafſerliche 
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Europäiſchen Umſturzpartei, daß das Intereſſe 
U 


Regierung in dem Kampfe gegen die ſich dort verbreitende 
Auflöſung aller geſellſchaftlichen Ordnung zu unterſtützen. 
Aus dieſen wichtigen Gründen hat ſich die Regierung Sr. 
Maj. des Kaiſers bewogen gefunden, die bewaffnete 
Hilfe Sr. Maj. des Knifers von Rußland in 
Anſpruch zu nehmen, und ſelbe iſt ihr von dem Kaiſer, 
mit edelſter Bereitwilligkeit ſofort und in dem ausgiebigſten 
Maße zugeſichert worden. Die Ausführung der beider Seits 
verabredeten Maßregeln iſt in vollem Gange. — Einer 
amtlichen Bekanntmachung aus Lemberg (Galizien) zufolge, 
ſind bereits am 20. April 60,000 Ruſſen mit 
vieler Artillerie in drei Colonnen, jede zu 
20,000 Mann, beim Grenzpaſſe Rothenthurm 
und Toͤmös aus der Wallachei, ferner durch 
das Herzogthum Bukowina über Vojaſtampi, 
nach Siebenbürgen einmarſchirt. Der öfter, 
Oberſt Dorsner mit noch fünf k. k. Offiziers ſind als 
Colonnenführer der Ruſſen angeſtellt. Bei Okna, an der 
Grenze Siebenbürgens, hat ſich ein tͤckiſches Reſerve⸗Corps 
pr. 40,000 Mann im Einverſtändniß mit Oeſterteich auf: 
geſtellt. Bei Brody (Radziwilo) ſtehen 50,000, bei To: 
maſchow 40,000 und bei Micholawize wieder 40,000 Ruſſen 
an der galiziſchen Grenze. 0 

Der Fürſt Windiſchgrätz iſt nach London gereiſet. 

Die in Saaz (Böhmen) ſtationirte Escadron Palatinal⸗ 
Huſaren iſt in der Nacht des 1. Mai deſertirt und nach Sach⸗ 
ſen übergetreten. ; : 

An der ungariſchen Gränze iſt bereits ein Kaiſerlich-Ruſ⸗ 
ſiſcher Stabs⸗Offizier angekommen, um wegen Unterkunft 
des Corps-Commando das Nöthige zu verfügen. 

Ungariſcher Urieg. 

Am 2. Mai langte zu Wien die Nachricht an, daß die 
kaiſerliche Armee Raab geräumt und ſich bis Wie⸗ 
ſelburg zurückgezogen habe. Welden war in 
Carlburg, Simunich in Wolfsthal und Lichtenberg in 
Wieſelburg. Die Ungarn ſollen bereits in Galizien, in 
den Ortſchaften Ujſohe und Raycza, im Wadowicer Kreife, 
eingebrochen ſein. Bem, von dem längere Zeit alles ſtill 
war, iſt plötzlich vorgedrungen und hat die Stadt Tewes⸗ 
war mit Sturm genommen Zu Peſth requixiren die Un: 
garn faſt mehr als die Oeſtͤrreicher; übrigens wird ſtrenge 
Mannszucht gehalten. Neutra iſt auch von den Ungarn 
beſetzt. — 8 

Das Armee-General-Commando befindet ſich in Laxen⸗ 
burg, und wie Reiſende wiſſen wollen, ſind 6000 Ruſſen 
bereits in Schloßhof — eine Kaiſerliche Familienherrſchaft 
an der Ungariſchen Gränze — eingerückt. 

Während in Peſth die Ungarn eingerückt ſind drohen der 
Stadt die Geſchütze Ofen's. Dieſe Feſtung iſt auf ſechs 
Wochen mit Proviant vollkommen verſehen. Die öfterr. 
Beſatzung bilden 4 Bataillone Infanterie und 2 bis 3 Esca⸗ 
dronen Kavallerie 82 Stück Geſchütze ſind trefflich bedient 
und jeden Augenblick bereit, das Feuer mit Erfolg zu eröffnen. 


* 


— 
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Der Stellvertreter des kommandirenden Generals in 
Kroatien und Slavonjen F Me. v. Dahlen hat von Sr. 
Ercell. dem kommandirenden F3 M. und Banus von Croa⸗ 
tien ic., Fehrn. von Jellachich aus Dung Pentele 
vom 27. April die Nachricht erhalten, daß derſelbe, nach⸗ 
dem Ofen durch eine Garniſon feſtgehalten und die k. k. 
Hauptarmee in der Richtung gegen Raab vereinigt wird, 
zur Leitung der Operationen im ſüdlichen Theile von Ungarn 
mit dem erſten Armee⸗Corps abmarſchirt ſei und nach Vers 
einigung mit dem Syrmiſchen- und dem Banater Corps die 
k. k. Südarmee bilden werde, welche verſtärkt durch eine 
bewaffnete Dampfflotille zum Schutze der untern Län⸗ 
der, fo wie für die kombinirten Offenſio-Operationen zur 
Unterwerfung Ungarns zu wirken beſtimmt iſt. Se. Maj. 
der Kaiſer haben den Oberbefehl über dieſe Armee Sr. Exc. 
dem Banus mit unbedingter Vollmacht zu übertragen 

geruht. Das Armeecorps des Ban, der bereits in 
Eſſek angekommen iſt, wird auf 30,000 Mann angegeben. 
Dieſes Corps ſtützt ſich auf die Eſſeker Feſtung, während 
der rechte Flügel die Wojwodina und der linke die Drave 
ſchützt. Warasdin iſt vermöge ſeiner Lage nun durch das 
Reſervecorps, welches bei Pettau zuſammengezogen wird, 
hinlänglich gedeckt. Der Ban wird in Verbindung mit den 
Serben eine anſehnliche Macht beiſammen haben, zu der 
noch fortwährend neue Verſtaͤrkungen ſtoßen. Den 28ſten 
iſt ein Bataillon von Prinz Leopold Infanterie (Iſtrianer) 
in Agram eingetroffen, um ſeinen Marſch nach Slavonien 
fortzuſetzen, und in Bälde werden noch Grenztruppen aus 
Dalmatien und Italien eintreffen. Sobald dieſes Armee⸗ 
Corps zuſammengezogen ſein wird, dürfte der Feldzug auch 
im Süden von neuem mit der Offenſive eröffnet werden. 

Der Ban iſt, dieſen Angaben zufolge, Oberfeldherr der 
ungariſchen Südarmee, unabhängig von jedem anderen 
Feldherren. Sein Hauptquartier wird Eſſek fein. Seine 
Armee beſteht theilweis aus böhmiſchen Regimentern, na— 
mentlich den beiden Curaſſierregimentern Wallmoden und 
Hardegg. Auch iſt ihm eine Abtheilung Civalart-Ulanen 
und das ganze Regiment der Banderian-Huſaren zugetheilt. 
Puchners) Nugents und Mayerhoffers Armeekorps, eben 
fo Stratimirovic und Knicanin mit dem ganzen ſerbiſchen 

Landſturme find ihm untergeordnet. In Eſſek ſtehen 6009 
Gewehre für ihn bereit, welche die kaiſerlichen Feldherren 
für die Südſlaven nicht ausfolgen ließen. 


Seiten Ungarns iſt nun die entfche'dendfte Phaſe der 
Erhebung eingetreten; Koſſuth hat, wie bereits gemeldet, 
die Erledigung des ungariſchen Thrones und 
die Unabhängigkeit des Landes in einem Mani: 
fefte ausgeſprochen. Bis jetzt kämpften die Ungarn für den 
König Ferdinand, erhoben ſich; wie man ihnen verſicherte, 
für den „gefangenen, gewaltſam entthronten König“, nun 
rare der Reichstag am 14. April zu Debrezin die Ent: 
ſetung der Habsburg⸗Lothringiſchen Dynaſtie 
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vom Throne und Proffamirung der Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit Ungarns ausge⸗ 
ſprochen. Das Nähere über dieſe wichtige Sitzung iſt 
Folgendes: i - 

Ludwig Koſſuth, der Präſident des Landesvertheidi⸗ 
gungs⸗Ausſchuſſes, ſtattete Bericht ab Über die gewonnenen 
Schlachten und von dem ſiegreichen Fortſchreiten unſerer 
tapferen Armee; er hob beſonders den Umſtand hervor, daß 
Ungarn ſeine 300jährigen Feſſeln abſchüttele, im Familien⸗ 
kreiſe der europäiſchen Staaten ſeinen würdigen Platz ein⸗ 
nehme und daß es mit jener Dynaſtie ins Reine komme, 
welche ſich die Liebe und Treue der Großmüthigen, in der 
Treue der unerſchütterlichen Nation durch ihre ewigen Mein⸗ 
eide und unerſchöpfliche Verräthereien leichtfinniger Weiſe 
auf immer verſcherzt hat. Dieſen Beſchluß der National⸗ 
verſammlung verlangt die Nation, welche die Laſten unſers 
Freiheitskampfes treu und mit patriotiſcher Bereitwilligkeit 
trägt; es fordert dieſes von ihr die tapfere Armee, welche 
zur Rettung des Vaterlandes ihr Leben aufopfert; dies for⸗ 
dern die Umſtände, daß man in dem europäiſchen Congreſſe, 
welchen man beabſichtigt, abzuhalten, ohne uns nicht be⸗ 
ſchließen könne; mit einem Worte, das Vaterland, die 
Welt und Gott fordert dazu das Repräſentantenhaus auf, 
daher auch der Herr Regierungs-Präſident zu folgenden Br? 
ſchlüſſen das Repräſentantenhaus aufforderte: 5 

Anträge: Im Namen der Nation werde beſtimmt aus⸗ 
geſprochen: 15 

1) Ungarn, ſammt dem damit gefeglich vereinigten Sie⸗ 
benbürgen und allen dazu gehörigen Theilen, Ländern und 
Provinzen wird als ein freier, ſelbſtſtändiger und unabhän⸗ 
giger europälſcher Staat öffentlich erklärt; die Flächen-Ein⸗ 


heit dieſes ganzen Staates wird als untrennbar und feine In? 


tegrität als unverletzlich erklärt! 

2) Das Habsburg -Lothringiſche Haus hat durch feinen 
Verrath, Meineid und Waffenergreifung gegen die ungariſche 
Nation, nicht minder durch die Kühnheit, die Zerſtückelung 
der Bodenintegrität des Landes, die Trennung Siebenbürgens 
und Kroatiens von Ungarn und die Auslöſchung des ſelbſt— 
ſtändigen Staatslebens des Landes mit bewaffneter Gewalt 


zu verſuchen und zu dieſem Zwecke vor dem Gebrauche frem 


der bewaffneter Macht zur Ermordung der Nation nicht zu⸗ 
ruͤckbebend; mit ihren eigenen Hände die pragmatiſche Sank⸗ 
tion gebrochen, eben ſo, wie überhaupt jenes Band, welches 
auf Grundlage gegenſeitiger Verbindungen zwiſchen ihm un 

Ungarn ſammt feinen Ländern beſtand, dieſes meineidige 


Habsburg -Lothringiſche Haus wird von der Herrſchaft über 


Ungarn, dem damit vereinigten Siebenbürgen und allen dazu 
gehörenden Theilen und Ländern im Namen der Nation au 
ewig ausgefchloffen, entſetzt und von dem Genuſſe des Lanz 
desbodens und aller Bürgerrechte verbannt. 
So wie daſſelbe auch hiermit des Thrones verluſtig, aus⸗ 
geſchloſſen und verbannt, im Namen der Nation, erklärt wird. 
3) Indem die ungariſche Nation ihrer unentftemdbaren 


| 
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Naturrechte in die europälſche Staatenfamilie als ſelbſtſtän⸗ 
diger und unabhängiger freier Staat eintritt, erklärt fie zus 
gleich, daß ſie allen anderen Staaten gegenüber, wenn ihre 
eigenen Rechte nicht verletzt werden, in Friede und Freund⸗ 
ſchaft zu leben, beſonders mit jenen Völkern, welche ehemals 
mit uns unter einem Oberhaupte ſtanden, wie auch mit dem 
benachbarten türkiſchen Reiche und den italieniſchen Staaten 
eine gute Nachbarſchaft zu gründen, in derſelben fortzuleben 
und auf Grund age gegenſeitiger Intereſſen ſich in freund⸗ 
ſchaftliche Verbindungen einzulaſſen, ihr feſteſter Entſchluß iſt. 
4) Das künftige Regierungsſyſtem in allen ſeinen Details 
wird die National⸗Verſammlung zu Stande zu bringen; fo 
lange aber, bis dieſes durch Grundprincipien zu Stande 
koͤmmt, wird das Land in ſeiner geſammten Ausdehnung 
von einem Regierungspräſidenten mit ihm an die Seite ge: 
henden Miniſtern unter feiner eigenen und perſönlichen Ver⸗ 
antwortlichkeit der durch ihn zu ernennenden Miniſter regiert 
werden. n 

5) Mit der Abfaſſung der in dieſen Beſchlüſſen enthalte⸗ 
nen Prinzipien wird ein Ausſchuß, beſtehend aus 3 Glie⸗ 
dern, betraut. 

Die Vertreter der Nation haben die Motionen des Herrn 
Regierungspräfidenten Ludwig Koſſuth mit einem Wil⸗ 
len und einſtimmig zu den ihrigen gemacht, und Tauſende 


maus dem Volke haben mit hehrer Begeiſterung der ſanktioni⸗ 


0 


renden Stimme der Vertreter der Nation ihre Zuſtimmung 
gegeben. . 

Freudenthränen ſtrahlten in den Augen des Volkes und 
es iſt kein Zweifel, daß der einſtimmige Donner von Millio⸗ 
nen des Volkes Europa und der Welt kund thut, daß in den 
heutigen denkwürdigen Beſchlüſſen des Repräſentantenhauſes 
ſich der Wille Gottes, der das Geſchick der Menſchen und 
der Nation leitet, offenbarte. Dieſe donnernde Stimme 
von Millionen aus der Nation iſt das Wiegenlied der Aufer⸗ 
ſtehung unſerer Nation und das Schwanenlied des verbann⸗ 
ten meineidigen Herrſcherhauſes. i 

Auf den Aten Antrag des Repräſentanten Ludwig Koſſuth 
erklärte das Haus mit einem Herzen und mit einer Seele, 
daß es fein ganzes ungetheiltes Zutrauen der unerſchütterli⸗ 
chen Vaterlandsliebe dem bisherigen Herrn Negierungspräs 

ſidenten Ludwig Koſſuth ſchenkt, daher es ihn zum Regie⸗ 
rungspräſidenten wählt und mit der Bildung eines verant⸗ 
wortlichen Miniſteriums beauftragt. Mit der Abfaſſung 
der in den gebrachten Beſchlüſſen enthaltenen Prinzipien aber 
find die Herren Repräſentanten Ludwig Koſſuth, Emerich 
Szacsvay und Stephan Gorove betraut. 1 

Am 14. April nahm auch das Oberhaus alle 
obigen Beſchlüſſe des Repräſentanten-Hauſes ohne fer⸗ 
nere Debatte mit feierlicher Erhebung von ihren Sitzen mit 

inſtimmigkeit an. N 


Aus dem Hauptquartier Gödölld hat der Regierungs⸗ 
Präſident Ludwig Koffutd folgende Proklamation 


rlaſſen: 


ugarn! Ihr uralten freien Bewohner des tau⸗ 


1 
ſendjährigen freien Landes Arpads ſeid gegrüßt! 


Der Gott der Volksfreiheit, der die gerechte Sache niemals 
verläßt und die heroiſche Tapferkeit unferer Armee, ließen uns 
nach vielen Leiden den Tag erleben, an dem wir den Feind aus 
unſern Grenzen vertreiben. Jener Feind, der mit den Worten 
der Freundſchaft und des Friedens mit ſcharf geſchliffener 
Waffe die Grenzen unſeres Vaterlandes überfchritt, um zu 
rauben, zu morden, zu verheeren, und Frege" Na: 
tion aus der Reihe der lebendigen zu loͤſchen. Jenen Feind, 
welcher den der Nation geleiſteten heiligen Schwur brechend, 
welchem zufolge er unſere Freiheit, unſere uralte Verfaſſung 
bewahren wird, einen gettlofen ſuͤndhaften Schwur ablegte, 
den Ungar von ſeinem Boden zu vertilgen, auf welchem er 
ein Jahrtauſend als freie Nation lebte und welcher, um dieſen 
Nied zu verwirklichen, Alles aufbot, was Ten iſt, alle 
ittel anwendete, das Entſetzlichſte, das Niedrigſte. Die 
tapfere Armee des Landes verjagt jenen Feind, deſſen vater⸗ 
landesverrätherifche Commiſſaͤre in Noͤgrad, Schomogy ſchon 
wieder anfingen, das Volk unter das Joch der Robot zu brin⸗ 
gen, welche das Geſetz aufhob und welche Euch hend 
wir nimmermehr zulaffen werden. Sie verjagt den Feind, 
der im verfloſſenen Monate einen kaiſerlichen Befehl erließ, 
daß dort, wo das Urbarjum aufgehoben iſt, der Unterthan die 
Preishaͤlfte der aufgehobenen Robot und Zehend aus ſeinem 
eigenen Sacke zahlen muß, obſchon Euch das ungariſche Geſetz 
dieſer Zahlung enthob, welches zum Schutze Eurer Freiheit 
aufrecht zu erhalten unſer feſter Entſchluß iſt. ö 
Unfere tapfere Armee vertreibt von Euren Grenzen jenen 
Feind, deſſen Kaiſer zu ſagen wagte: Ungarn eriſtirt nicht, 
und wird nie mehr exiſtiren, und der unſere Bruͤder in Sieben⸗ 
buͤrgen von uns zu trennen wagt, Kroatien Ungarn zu ent⸗ 
reißen, unſer eigenes Vaterland zu zerſtuͤckeln und aus unſern 
fruchtbarſten Gegenden ein beſondres Raizenreich zu gruͤnden, 
fuͤr jene raiziſchen Raͤuber, mit denen zur Ausrottung der 
ungariſchen Nation ſich zu verbunden er nicht zuruͤckſchrak. 
Unſere tapfere Armee verjagt von Euren Grenzen jenen 
Feind, welcher, wohin er ſich wendete, auf ſeiner Flucht 
raubte, wie Straßenraͤuber rauben; welcher ſich nicht damit 
begnügte, was er geftohlen, geraubt, was er effen und trinken 
konnte, ſondern was er nicht aufzuzehren vermochte, zerftörte 
und verwuͤſtete er, Nen e Euch zuruͤckzulaſſen; noch 
mehr, er riß mit unmenſchlicher Wildheit aus purem raͤuberi⸗ 
ſchen und ſchadenfrohen Triebe die Polſter hinter den Koͤpfen 
Eurer Kinder, gab die Federn dem Winde preis, ſogar Eure 
Kirchen verſchonte er nicht, er riß die Marmorſteine von den 
Altaͤren, brannte die Daͤcher der Kapellen nieder; unter deſſen 
Offizieren es Menſchen gab, welche dort, wo ſie bewirthet 
worden, die ſilbernen Löffel einſteckten, und fo iſt der Feind, 
den der oͤſterreichiſche Kaiſer in unſer Land ſchickte, um es zu 
vernichten, unſere Nation zu vertilgen und das Volk zum 
Sklaven und Bettler zu machen! Allein es lebt der Gott der 
Gerechtigkeit! deſſen ewige Allguͤte und Fuͤrſorge über unfer 
Vaterland wacht. — Er ſchickte über uns die Tage des Leidens, 
um im Herzen des Volkes die heilige Vaterlandsliebe zu er⸗ 
wecken, um feine lange Geduld zu erſchoͤpfen, mit welcher er 
Jahrhunderte lang den Druck und die Sklaverei erlitt; Gott 
ſchickte über uns die Tage des Leidens, auf daß wir fühlen den 
Werth der bedrohten Freiheit und daß wir, unſere Kräfte 
ſammelnd, die unſerm Vaterlande von Gott beſtimmte fünf: 
tige Gluͤckſeligkeit durch Anſtrengung und Opfer verdienen. 
Ich habe Euch vor Monaten prophezeit, daß aus der Ins 


rannei des ͤͤſterr. Kaiſers Ungarns Freiheit, Selbſtſtaͤndigkeit 


und Unabhängigkeit erblühen wird. 
Und Gott ſei Dank, fo iſt's! Geprieſen ſei dafür der heilige 
Name des Herrn, aber geſegnet ſei auch mit dem ewigen Danke 


der Nation die tapfere ungariſche Armee, welche, ihr Leben, 
ihr Blut fuͤr's Vaterland mit Freuden opfernd, mit uner⸗ 
ſchrockener Tapferkeit die Geſammtmacht des Feindes ſchlug 
und, mit immerwaͤhrenden Siegen dem Ziele der Glorie zu⸗ 
eilend, dich, o ungariſches Volk, mit dem Pkeiſe ſeines helden⸗ 
muthigen Blutes frei, gluͤcklich macht! Der Feind brüftete ſich 
mit lügenhaften Siegen, um das ungariſche Volk zu täuſchen, 
in Verzweiflung zu ſtuͤrzen. — Das iſt eine bezeichnende 
Feigheit, denn zu lügen iſt nur der Feige fähig. Er taͤuſchte 
dich mit luͤgenhaften Berichten, daß er unſere Truppen aus 
Siebenbuͤrgen ſchlug, daß Szegedin von Jellachim mit Sturm 
ga worden, und doch konnte er noch nie deffen Gegend 
ehen. 

Ja, was noch mehr iſt, — jetzt, während er innerhalb von 


fuͤnf Tagen viermal geſchlagen, aus feiner ſtaͤrkſten Poſition 


hinausgedraͤngt, Windiſchgraͤtz Schlick, Jellachich mit ihrer 
gan en Armee insgeſammt von Poroßlu bis Peſth und Waigen 

2 jetzt, während ich dies hier in Godölld in demſelben 
Zimmer ſchreibe, in welchem 24 Stunden fruher Windiſchgraͤtz 
von der Unterjochung Ungarns zu träumen wagte, jetzt, noch 
während ſeine ganze Armee geſchlagen lauft und wir ganz 
Siebenbürgen, zwei Drittheile von Ungarn den Klauen des 
Tyrannen entriſſen haben, auch jetzt ſchaͤmt er ſich noch nicht 
in den beſeldeten Peſther Zeitſchriften die Luͤge zu verbreiten, 
„daß er bei Jaßbereny geſiegt habe.“ 5 

Auf dieſen Zweifel theile ich euch, meine Bruͤder! meine 
Freunde, die beruhigende Antwort mit, daß ich und die vor⸗ 


trefflichen Anfuͤhrer unſerer Helden mit unſerer Armee in 


Göͤdoͤlld find, wohin ſich unſere unerſchrockenen Honvad's mit 
dem Bajonette Bahn brachen. In Goͤdoͤlld, von deſſen Ufern 
unſere Huſaren die Laufenden bis zur Peſther Donau ver⸗ 
folgen. — Und dort in Siebenbuͤrgen iſt kein kaiſerlicher Feind 
mehr. Dieſer Kaiſer ſchickte die wilden Moskowiten über uns, 
aber Bem und unſer ungariſches Heer in Siebenbürgen ſchlugen 
aus dem heiligen Lande Siebenbürgens den Feind bis auf den 
letzten Mann hinaus, ſammt ſeinen moskowitiſchen Goͤnnern. 

Und unten in der Bacska hat Perczel St. Thomas einge⸗ 
nommen, deſſen Sturm ſonſt ſo viel verſchwendete Bluts⸗ 
tropfen gekoſtet hat. — Und er befreite Peterwardein, welches 
oͤſterreichiſcher Verrath umſpann, und reinigte von den raizi⸗ 
ſchen Raͤubern das geſegnete Alfoͤld. Hier oben aber, wo die 
Hauptmacht des Feindes Ungarn unterwerfen wollte, hat der 
Hauptanfuͤhrer Goͤrgei und unter ihm die Generäle Oomianics, 
Aulik, Klapka, Gaspar, Schlick bei Hatvan, Jellachich bei 
Tapfo⸗Bicske, Windiſchgraͤtz, Schlick aufs neue mit Jellachich 
vereinigt, an den fuͤrchterlichen Punkten Iſaſzeg geſchlagen, 
und nachdem fie mit unſern ſiegreichen Truppen Goͤdoͤlld ge: 
nommen haben, ſtehen ſie bereits auf den Bakos. Noch einige 


Tage, und Ungarn wird frei fein und kein frevelhafter Feind 


wird den Boden unſe es Vaterlandes betaſten. 

euch zur freudigen Nachricht, meine Brüder! 
Es lebe das freie ungariſche Vaterland!!! 

Geſchrieben im Hauptquartier Goͤdoͤlld am Auferſtehungs⸗ 


Dies gebe ich 


tage Chriſti, den 7. April 1840. 


Lndwig Koſſuth, Regierungs-Praͤſident. 
Der ungariſche Reichstag iſt auf den 10. Mai nach Peſth 
einberufen. 

Koſſuth hat folgende ſieben, des Verraths an der 
magyariſchen Sache beſchuldigte Perſonen proſkribirt: Paz: 
mandy jun, Moriz Szent⸗Kiralyi, Graf Moriz Almaſy, 
Joh. Havas, Babarczy, Graf Paul Sennyey und Kapi. 


Ata lien. 
Die Friedens- Unterhandlungen mit Sardinien find uach 


— 
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der Erklärung der ſardiniſchen Bevollmächtigten nicht als 
abgebrochen anzuſehen; ſie hätten nur den Befehl ſie nicht 
fortzufegen. Die Urſache diefes Stilleſtandes iſt das Draͤn⸗ 
gen Oeſterteichs den Art. 3 des Waffenſtilleſtandes: Mitbe⸗ 
ſetzung der Feſte Aleſſandria in Vollzug zu ſetzen. Am 


24. April rückten demnach wirklich die Oeſterreicher: 12 


Compagnieen Rukawina, 1 Bataillon Kroaten und 6 Ges 
ſchütze (3000 Mann) mit klingendem Spiel und geſchulter⸗ 
tem Gewehr, grüne Zweige an den Hüten, in die Stadt 
Aleſſandria und beſetzten die Citadelle. 

Das zweite öſterr. Armee⸗Corps hat am 24. April von 
Parma aus ſich auf der Straße nach Maſſa in Bewegung 
geſetzt. Man vermuthet den Einmarſch ins Toscaniſche. 

Die aus Polen und Lombarden beſtehende lombardiſche 
Legion, welche früher in piemonteſiſchen Dienſten ſtand und 
ſich dann zur Vertheidigung der toscaniſchen Gränze in die 
Nähe von Piſtoja gezogen hatte, iſt mit Waffen und Gepäck 
auf das römiſche Gebiet übergetreten, nachdem ſie einen 
Gränzpoſten von 13 toscaniſchen Dragonern entwaffnet und 
der Pferde beraubt hatte. 

Die Zahl der Oeſterreicher, welche bei der Erſtürmung 
von Brescia gefallen ſind, übertrifft die Zahl der Todten in 
der Schlacht von Novara. Dort fielen 1477 Mann, 
worunter 29 Subaltern-Offiſere, 3 Hauptleute, 2 Ober? 
ſten, 2 Generale; bei Novara blieben 1129 Todte, 1078 Ver⸗ 
wundete. 2 \ a 
Nömiſcher Staat. 

Der Demagogen -Herrſchaft in Rom drohet ein nahes 
Ende. Längs der neapolitaniſchen Gränze, vom adriatiſchen 
bis zum mittelländiſchen Meere, ſind alle römiſchen Pro⸗ 
vinzen in völliger Reaction begriffen und drohen in Maſſe 
nach Rom zu ziehen. Die röm. Truppen haben ſich gegen 
Rom zurückgezogen. 

Nach der Landung der Franzoſen zu Civita Vecchia hat 
General Oudinot folgende Proklamation an die Römer 
erlaffen: x 

„Bewohner der roͤmiſchen Staaten! Im Angeſicht der 
Ereigniſſe, welche Italien bewegen, beſchloß die franzoſiſche 
Republit ein Armee Korps auf Euer Gebiet zu ſchicken, nicht 
um Eure 8 Regierung zu vertheidigen, welche 
nicht anerkannte, ſondern um von Eurem Vaterlande große 
Unglück abzuwenden. Frankreich gedenkt nicht, ſich das Recht 
zuzuſchreiben, Intereſſen zu reguliren, die vor Allem diejenigen 
der roͤmiſchen Bevoͤlkerung find und die, inſoweit fie allge⸗ 
meiner Natur, ſich uͤber ganz Europa und über das chriſtli 
Univerſum erſtrecken. Es glaubt nur, daß es beſonders durch 
feine geographiſche Lage dazu berufen ſei, zu interveniren! 
um die Etablirung eines Regimes zu erleichtern (faciliten) 
das von den Miß brauchen, die der Edelmuth des exlauchten 
Pius IX. auf immer abſchaffte, ebenſo entfernt ſei als ben 
der Anarchie der letzten Zeit (11). Die Fahne, die ich auf 
Eueren Geſtaden aufpflanze, iſt die des Friedens, der or 
nung, der VBerföhnung, der wahren Freiheit. Um fie herum 
werden ſich alle Diejenigen ſammeln, welche zur Erfüllung 
dieſes patriotiſchen und heili en 545. beitragen wollen. 


Givita Vecchia, den 26. Apri 


(gez.) Hudinot de Reggio, General en chel 


x 


— 


— 


Sicili en. 

Die ſicilianiſche Revolution kann als beigelegt betrachtet 
werden; der Kampf hat überall aufgehört, und Admiral 
Baudin, den man in Ajaccio vermuthete, iſt mit neuen Vor⸗ 
ſchlägen, von Palermo nach Gasta abgegangen, die König 
Ferdinand anzunehmen geneigt ſchien, denn er hatte ſofort 
Befehl gegeben, die Feindfeligkeiten auf allen Punkten der 
Inſel einzuſtellen. Die Grundbedingung diefer Vorſchläge 
bleibt die Rückkehr Siciliens unter neapolitaniſche Hoheit. 
König Ferdinand hat ſeinen Adjutanten, Oberſt Nunziante, 
in das Hauptquartier feiner Truppen auf Sicilien geſchickt. 
Der Fall Catania's, Syracuſa's, Auguſta's und anderer 
Städte ſcheint Palermo entmuthigt zu haben. Es ſoll dort 
allgemeine Haltleſigkeit herrſchen. Ruggiero-Settimo und 


das ganze Miniſterium haben ſich auf dem „Bellerophon“ 


eingeſchifft; die ihnen ergebenſten Anhänger find ihnen ges 
folgt. Mieroslawski und mehr als 200 ſieilianiſche Flücht⸗ 
linge ſind bereits mit der „Independenza“ in Marſeille wieder 
angekommen. Eine proviſoriſche Junta, meiſt Ropaliſten 
und Anhänger des Königs Ferdinand, hatte ſich in Palermo 
nach der Entfernung des Miniſteriums gebildet und eine 
Deputation zum General Filangieri geſandt, um ihn mit 
den Bedingungen der Unterwerfung und Herſtellung des 
status quo bekannt zu machen. Ruggiero-Settimo und 
die Miniſter haben ſich auf dem „Bellerophon“ nach Malta 
begeben, um ſich zunächft unter engliſchen Schutz zu ſtellen. 


(Nach neueren Berichten findet die Unterwerfung neuen An- 


fand und General Filangieri hat Truppen-Verſtärkungen 
erhalten.) 


— 


Deurſte Nachrichten. 

Leider haben ſich zu Breslau am 6. Mai Nachmittags 
und Abends die unruhigen Scenen ernſter und gefahrdrohen⸗ 
der wiederholt; Barrikaden wurden gebaut; die Garniſon 
ſchritt ein; die Kavallerie mit blanker Waffe, die Infanterie 
mit dem Bayonnet; auch mußten Salven gegeben werden. 
Noch vor Mitternacht war die Ruhe wieder hergeſtellt. Am 
7. Mai wurde Breslau in den Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt. An dieſem Tage Abends iſt der Kampf 
auf's Neue entbrannt; mehrere Barrikaden und mehrere 


Haͤuſer mußte das Militair erſtürmen, und bei Abgang die⸗ 


ſer Nachricht um 10 Uhr begann das Feuern gegen die Bar⸗ 
tikaden, in der Nähe der Korn'ſchen Buchdtuckerei. 

* Breslau, 7. Mai, [Neues aus Dresden.) 
Ein aus der Haupıftadt Sachſens hier fo eben eingetroffener 
Reiſender theilt uns mit, daß die preuß. Truppen geſtern 
bei feiner Abfahrt über die drei Höteis, de Rom, de 

a xe und Stadt Berlin, die fie mit Sturm nehmen 
mußten, noch nicht hinausgekommen waren. Eine Barri⸗ 
kade, welche in der Fiſchergaſſe errichtet worden, haben 

e von der Brühlſchen Terraſſe mit Kanonen zuſammen⸗ 


ſchießen müſſen. Mittags um 12 ½ Uhr waren die Truppen 


im Beſitze der Neuſtadt, der Elbbrücke, der Brühl 'ſchen 
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Die Erſte Kammer hatte ihre erſte Sitzung am 28. Febr. 
d. J. Schon an dieſem erſten Tage ſtellten die Abgeord⸗ 
neten Roesler, Robe, Graf Hochberg, Hoffmann Scholz, 
Ruprecht, Guradze, Wachler und einige Andere den Antrag 

die Geſetze betreffend die Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe fo ſchleunig als irgend möglich 
in Berathung zu ziehen; 
„deren endliche Ordnung, ſagen die Motive des Anirags, die 
Betheiligten mehr intereſſirt, als die Löſung politiſcher 
Fragen. Aber auch auf die Ausgleichung dieſer letzteren 
in einem alle Partheſen möglichſt befriedigenden Sinn kann 
auf dieſem Wege hingewirkt werden.“ 15 

Es war die Abſicht dieſes Antrags, die Niederſetzung einer 
Kommiſſion zu bewirken, welche in der der Kammer zuſte⸗ 
henden Initiative ein Geſetz ausarbeiten und vorlegen follte, 
Am 4. März wurde aber von anderer Seite zu dieſem 
Antrag ein Zuſatzantrag dahin gemacht, daß die Staats⸗ 
regierung erſucht werde, „die bezüglichen Geſetzesvorlagen 
bald an die Kammer gelangen zu laſſen.“ 

Dieſem Zuſatzantrag gemäß erklärte das Miniſterium in 
der Sitzung vom 24. März, daß es die bezüglichen Geſetze 
ſchon vorbereitet habe und binnen 14 Tagen einbringen 
werde. Damit ſtellte ſich die Kammer zufrieden. 

Mußten nun auch die 14 Tage abgewartet werden, fo 
verlor die Kammer doch nie die materiellen Intereſſen des 
Landes aus den Augen. Anträge, welche zwar nicht una 
mittelbar die gutsherrlichen bäuerlichen Verhältniſſe, aber 
doch vorzugsweiſe die ländliche Bevölkerung angehen, wur⸗ 


den in der Zwiſchenzeit viele gemacht. 


So kam ein Antrag vom 18. März, geſtellt von Katte, 
Graf Hochberg, Graf Schlieffen, Cottenet und Anderen, 
welcher auf Beſeitigung der „vorhandenen Ungleichheiten 
in der direkten Beſteuerung“ abzielt. Ein Antrag vom 
19. März, ausgehend vom Grafen Schlieffen, Dr. Cottinet 
und Anderen geht auf Abhülfe der Noth der Spinner und 
Weber in Schleſien. Einer vom 28. Maͤrz von Robe geht 
auf Beſeitigung der Mühlenzinſen; einer vom 30. März 
von Walter geht auf Verbeſſerung der Armenpflege in den 
Gemeinden. 

Als inzwiſchen die geſtellten 14 Tage um und die erwar⸗ 
teten Gefege immer noch nicht eingebracht waren, entſchloſſen 
ſich mehrere Abgeordnete, die Sache dadurch neu in Anre: 
gung zu bringen, daß fie ſeldſt der Kammer ein Geſetz zur 


7 


Berathung vorlegten. Der bezügliche Antrag, von Robe 
ausgehend und unterſtützt von Guradze, Fiſcher u. Anderen, 

„it vom 22. April. Zufällig brachte das Miniſterium einen 
Tag ſpäter die lang erwarteten Geſetze wirklich ein, jedoch 
nicht bei der Erſten, ſondern bei der Zweiten Kammer. Die 
miniſteriellen Geſetzesvorlagen ſind in No. 116 der ſchleſi⸗ 
ſchen Zeitung bereits abgedruckt. ere 

Es wird nicht unintereſſant fein, dieſe miniſteriellen 
Vorlagen, welche 169 Paragraphen umfaſſen, mit dem 
Robe ſchen Antrag zu vergleichen, welcher nur 20 Paras 
graphen hat. Es fehlt uns heute der Raum dazu, doch 
mag vorläufig bemerkt werden, daß die Regierungsvorlage 
die Ablöſung in das Belieben der Betheiligten ſtellt, während 
der Robe'ſche Antrag eine gänzliche Löſung aller zwiſchen den 
bäuerlichen Wirthen und den Gutsherren beſtandenen Ders 
hältniſſe beabſichtigt, dergeſtalt, daß alle Beſchwerungen, 
welche danach ſtehen bleiben, bis zu einem beſtimmten Termin 
abgelöſt ſein müſſen. Die Regierungsvorlagen laſſen ferner 
die Entſcheidung über das rechtliche Beſtehen einer Forde⸗ 
rung den Generalkommiſſionen in den bisherigen Einzel⸗ 
prozeſſen, der Robeſche Antrag überweiſt ſie dem ordentlichen 
Richter zu Geſammtprozeſſen. Die R. V. entfernen ſich 
wenig von der bisherigen Weiſe der Werthsabſchätzungen, 
welche der R'ſche Antrag durch ſelbſtändige von den Be⸗ 
theiligten erwählte Schätzer bewirken läßt. Die R. V. 
ſuchen die Erleichterung, der Ablöſung in Landrentenbanken, 
der R'ſche Antrag umgeht dieſe, und wie es ſcheint auf eine 
für den Berechtigten wie für den Verpflichteten, ja ſelbſt 
für den Staat gleich vortheilhafte Meife. 

So viel dürfte genug ‘fein, um auf die Thätigkeit und 
den Willen der Erſten Kammer, bezüglich der materiellen 
Intereſſen des Landes aufmerkſam zu machen. Ohne die 
eingetretene Vertagung würden noch andere Geſetzvorſchlaͤge 
gleichen Zieles eingebracht worden ſein. 


Bericht über den Bericht des 
Abgeordneten Schmidt. 


Am 3. Mal hielt der hieſige demokratiſche Verein eine au⸗ 
ßerordentliche Volksverſammlung, in welcher der Ankündi⸗ 
gung zufolge der Abg. Schmidt Bericht über die Leiſtungen 
der zweiten Kammer abſtatten würde. Da nun alle Welt 
weiß, daß die zweite Kammer in den zwei Monaten, wäh⸗ 

rend welcher ſie dem Lande nicht weniger als 63000 Thaler 
koſtet, zwar manches gethan, im Grunde aber nichts ges 
„leiftet hat, fo war man natürlich darauf gefpannt, wie der 
Bericht über ein Nichts ſich ausnehmen würde. Zu diefem 
Behufe berief ſich Hr. Schmidt auf die Regiſtratur der Kam⸗ 
mer, und mit Recht, denn man würde der Kammer ſehr 
unrecht thun, wenn man ihre Leiſtungen nur nach den in den 
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obwohl das Publikum nur dieſe zunächſt erfährt, das viel 
bedeutendere aber, die Kommiſſions- und Abtheilungsarbei⸗ 
ten, nur in den Reſultaten zur Oeffentlichkeit gelangt. Dieſe 
Wahrheit, die übrigens nicht unbekannt war und um derent⸗ 
willen es ſich gar nicht der Mühe verlohnte, ſich nach Hirſch⸗ 
berg zu bemühen, wurde nur gelegentlich und wie eine Ne⸗ 
benſache angebracht. Der ganze ſogenannte Bericht war 
gar kein Bericht, ſondern nichts mehr und nichts weniger 
als die gewandte Vertheidigungsrede eines Advokaten, der 
alles mögliche hervorſucht, die Sache ſeiner Partei in das 
günſtigſte Licht zu ſtellen und an dem Gegner wo möglich 
auch kein gutes Haar zu laſſen. Der langen Rede kurzer 
Sinn war: die linke Seite der zweiten Kammer hat in allem 
was ſie gethan ganz und durchaus recht, und das Miniſte⸗ 
rium hat in allem ganz und durchaus unrecht. 


genthümliche Weiſe kommentirter Artikel aus der Deutſchen 
Reform zum Grunde. Dieſer Artikel iſt auch im Boten Nr. 
35. Seite 549 und 550 enthalten, und der Leſer wird wohl⸗ 
thun, ſich dieſen Artikel noch einmal zu vergegenwärtigen, 
um der Auslegungskunſt des Hrn. Schmidt die gebührende 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen zu können. Am Ende jenes 
Artikels heißt es nämlich wörtlich alſo: „Dazu kam die 
Haltung der Verſammlung in der Sitzung vom 26. 
April, wo man von der Tribüne herab die rückſichtsloſe 
Proklämirung republikaniſcher Grundſätze vernahm ꝛc. 1c.“ 


Obwohl ein Leſer gezweifelt haben mag, was hier- für eine 


Tribüne gemeint ſei? Und ſollte wirklich Jemand einen 
Augenblick zweifelhaft fein, der leſe zum Ueberfluß noch die 
in derſelben Nummer gleich vorn auf der erſten Seite ſtehende 
die Auflöſung der zweiten Kammer betreffende Verordnung, 
wo es heißt: „Die Rednerbühne iſt in der zweiten 
Kammer nur zu oft dazu gemißbraucht worden, Grundſätze 
offen zu verkündigen, welche geeignet find, den Umſturz der 
beſtehenden Verfaſſung und jeder geſetzlichen Ordnung vor? 
zubereiten.“ Man vergleiche dazu die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte über die Sitzungen der zweiten Kammer, wo die Rede 
des Abg. Kinkel mitgetheilt wird, welcher am 26. April vos 
der Rednerbühne herab ſagte: „Wir haben uns lim dt? 
mokratiſchen Kongreß) unter dem Donner der Juniſchlacht 
für die demokratiſche Republik erklärt, wir haben 
die Ueberzeugung, daß die demokratiſche Republik 
für Deutſchland in Zukunft die einzig halt? 
bare Staatsform ſei.“ Trotz des ziemlich deutlichen 
Ausdrucks in dem Artikel der Deutſchen Reform, trotz det 
ausdrücklichen Erklärung des Miniſteriums, trotz der ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte, ja ſogar trotz feiner eigenen Anweſen⸗ 
heit und Ohrenzeugenſchaft weiß das aber Hr. Schmidt an⸗ 
ders und — das verſteht ſich — beſſer, denn er verſteht — 
was ſoll man dazu ſagen? — unter der Zriblne nicht die 


öffentlichen Sitzungen gehaltenen Reden beurtheilen wollte, 
m — — 


Rednerbühne, fondern die Zubörerbühne!!! und 


m — 


Alles 


(N e b ſt Beilage). 


— 


n all Einem 
großen Theile dieſer Advokatenrede lag ein von ihm auf ei⸗ 


= 
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auf dieſe Manier wurde es freilich möglich zu behaupten, jene 
Ausſage der Reform ſei eine unverſchämte Lügel!! 
Hr. Schmidt, Hr. Schmidt, die Linke hat ſich ſchon manche 


Anomalie erlaubt; aber eine ſolche Verdrehung und Ent⸗ 


ſtellung ſucht doch ihresgleichen. Und wem hoffen Sie denn 
ſolchen Unſinn, ſolche Unwahrheit aufzuheften? Den Zuhö⸗ 
rern vielleicht, denen jedes Wort aus Ihrem Munde ein 
Evangelium iſt, die Sie ſchon im Voraus mit Applaus be⸗ 
grüßten und Ihrer Rede mit eben ſo lautem Beifall folgten. 
Dafür waren Sie auch ſo artig, der Verſammlung zu ſagen, 
was ſie gewiß gern gehört haben wird, ob es gleich ſchon 
längſt nichts neues mehr iſt: das Volk ſei politiſch 
reif, nur ſei es noch nicht geübt genug, daher man ſich über 
kleine Ungeſetzlichkeiten und Ueberſchreitungen weiter nicht 
wundern dürfe. Es hat aber ſeit die Welt ſteht noch kein 
politiſch reifes Volk gegeben und wird auch keins geben, ſo 
lange die Welt ſtehen wird, denn die Wenigen von den Vie⸗ 
len im Volke, welche es bis zur wirklichen politiſchen Reife 
bringen, find nur ein ſehr kleiner Theil des Volkes, aber 
nicht das ganze Volk. Ja wenn erſt einmal eine Zeit käme, 
wo das ganze Volk aus lauter geiſtig und körperlich erwach⸗ 
ſenen, fachkundigen, intelligenten und ſittlichgebildeten Leu⸗ 
ten beſtände, dann wäre es an der Zeit, von einem polit ſch 
reifen Volke zu reden, dann würde das goldene Zeitalter ein⸗ 
getreten ſein. So lange es aber noch Kinder und Greiſe, 
inge und Alte, Erfahrne und Unerfahrne, Kluge und 
Narren, Wiſſende und Unwiſſende, Gute und Schlechte, 
Ehrliche und Unehrliche, Beſonnene und Unbeſonnene geben 
wird, ſo lange iſt es eine leere Schmeichelei, dem Volke in 
Bauſch und Bogen ins Ohr zu raunen, es fei reif. Aber 
vielleicht oder vielmehr höchſt wahrſcheinlich hat Hr. Schmidt 
auch nicht das Volk in dieſem Sinne gemeint, ſondern nach 
Art der Seinigen, wenn ſie ſich immer und immer wieder 
auf das Volk berufen, diejenige Partei im Volke, die ihm 
beiſtimmt. Es bleibt aber daſſelbe Unrecht, vom Volke 
zu reden, wo nur ein Theil des Volkes gemeint fein 
kann, und das Unrecht wird um ſo mehr zur völligen Unge⸗ 
techtigkeit, als die andere Partei, die einer andern Anſicht 
iſt, wo nicht an Zahl, fo doch gewiß an innerm Gehalt und 
icht mit der ſeinigen es ohne alles Bedenken aufnehmen 
kann. Hr. Schmidt erklärte das Volk für reif, weil es ſich 
für die Politik intereſſire; ein fonderbarer Grund! Wenn 
das wahr wäre, würde alfo das bloße Intereſſe für eine Sache 
auch ſchon eine Reife hervorbringen, zu der man ſonſt nicht 
auf ſo leichtem Wege zu gelangen meinte. Doch heute geht 
ales mit Dampf, und das Volk, das nicht einmal in frü⸗ 
ern Jahren Gelegenheit gehabt hat ſich politiſch auszubil⸗ 
den, darf heute nur von einem Volksbegtücker und Weltverbeſ⸗ 
ſeret füt reif erklärt werden, um es auch ſogleich zu ſein. Hat 
ſich denn aber das Volk wirklich als reif bewieſen? Nach 
Schmidt ja, denn es hat ſich zwar vielet Ungeſetzlichkei⸗ 

ten, ſelbſt Verbrechen (die ſich eigentlich mit der politiſchen 


Reife nicht gut vertragen) erlaubt, aber das ſind nur kleine 
Ueberſchreitungen, die der Ungeübtheit zuzuſchreiben ſind. 
Der Begriff klein iſt ſehr relativ. Wir haben Ueberſchrei⸗ 
tungen mit eigenen Augen ſehen müſſen, die vielleicht in den 
Augen eines Abgeordneten, der nur das große Ganze des 
Staats im Auge hat, klein erſcheinen mögen, die aber 
nichts deſtoweniger von den Betroffenen ſchwerlich werden 
für klein gehalten werden. Hr. Schmidt wollen nur die⸗ 
jenigen darüber fragen, die hier in Hirſchberg und auch in 
Schmiedeberg (anderer Orte nicht zu gedenken) ihr Eigen⸗ 
thum von einer kleinen Rotte mußten demoliren und von 
einer größern Rotte ſtehlen laſſen; dieſe werden ihm ſagen, 
ob ſolche Ueberſchreitungen des reifen Volkes ihnen klein 
vorgekommen ſind. (Oder hält etwa Hr. Schmidt auch die 
Zeughausplünderung in Berlin, dieſen Nationalſchandfleck, 
für eine kleine Ueberſchreitung?) Doch dieſe kleinen Ueber⸗ 
ſchreitungen geſchahen im erſten Rauſche und nur von einem 
kleinen Theile des reifen Volkes, am Tage der für Hirſch⸗ 
berg eintretenden Preßfreiheit. Das reife Volk überhaupt 
hatte volle ſechs Wochen Zeit nüchtern zu werden und ſeine 
gerühmte Reife in den Wahlen zu bethätigen. Für Frank⸗ 
furt wurde Hr. Schlöffel gewählt. Manche wunderten 
ſich damals wohl, wie denn Hr. Schlöffel plötzlich zu allen 
den nicht geringen Eigenſchaften gekommen ſein ſollte, welche 
die ſchwere Aufgabe, die der Frankfurter Verſammlung ob⸗ 
lag, nothwendig machte, aber daß Hr. Schlöffel in Frank⸗ 
furt ſeine politiſche Sonderbarkeit bis zur Lächerlichkeit ſtei⸗ 
gern würde, das haben wohl ſelbſt die Wahlmänner, die ihm 
ihre Stimmen gaben, nicht erwartet. N 

Die Wahlen für Berlin ſchienen beſſer ausgefallen zu 
ſein, denn es war kein Grund vorhanden an der Befähigung 
des Herrn Dr. Elsner zu zweifeln. Aber Herr Elsner 
war, wie der größte Theil der Nationalverſammlung, in's 
Extrem gerathen. Nachdem nun dieſe Verſammlung ſich 
völlig unnütz gemacht hatte und mit Proteſt nach Hauſe ge⸗ 
ſchickt worden war, war es an dem Volke, durch neue Wah⸗ 
len feine politiſche Reife zu zeigen. Der Hirſchberger Wahl⸗ 
kreis wählte wieder in die äußerſte Linke und hat durch dieſe 
Wahl erklärt, er wolle Steuerverweigerer zu Geſetzgebern 
haben. Aber der Hirſchberger Wahlkreis iſt nicht die Bevöl⸗ 
kerung des preußiſchen Staats, und daß man in andern 
Kreiſen anders gewählt hat, iſt bekannt. Wer hat denn 
aber bei unferer Wahl den Ausſchlag gegeben? hat man auf 
die Stimmen der Beſonnenen und auf den Rath derer ge⸗ 
hört, welche dem reifen Volke es begreiflich machen woll⸗ 
ten, daß Revolutionen nicht glücklich machen? Nein, ſon⸗ 
dern die große Menge iſt auf alle nur erdenkliche Art, durch 
die ekelhafteſten Straßenplakate, wie durch geheime Wüh⸗ 
lereien aufgeregt und aufgeſtachelt, ja bis zum Wahnſinn er⸗ 
hitzt worden. Oder waren z. B. jene beabſichtigten und 
zum Theil auch verſuchten Zuzüge nach Breslau im vorigen 
November nicht völliger Wahnſinn, politiſcher nämlich? 
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Und verträgt ſich politiſcher Wahnſinn mit politifcher Reife? 
Unſere Gebirgsbewohner ſind nicht Freunde der Linken aus 
Politik, ſondern aus Noth und Elend, wovon ſie durch die 
verſchwenderiſchen Verſprechungen der politiſchen Volksbe⸗ 
glücker befreit zu werden hofften. Aber man gebe ihnen nur 
Arbeit und Gelegenheit ihren Hunger zu ſtillen und ihre 
Blöße zu decken; wer das thut, wird an ihnen zum Wohl⸗ 
thäter werden. Erſt müſſen des Menſchen erſte und drin⸗ 
gendſte Bedünfniffe befriedigt werden, che es ihm zuzumu⸗ 
then iſt, ſich für eine gedeihliche Politik zu intereſſiren und 
ihren Angelegenheiten diejenige Beſonnenheit zuzuwenden, 
ohne welche auf dieſem Felde nun einmal nichts gutes gedei⸗ 
hen kann. Die neuen Wahlen werden dem Volke aufs 
neue Gelegenheit geben, Beweiſe für die politiſche Reife oder 
Unreife abzulegen; es wird Gelegenheit haben, zu zeigen, 
ob es von dem vergangenen Jahre gelernt hat, daß die Linke 
allein ſchwerlich geeignet ift, das Staatsſchiff in den längſt— 
erſehnten Hafen der geſetzlichen Ordnung zu führen, die 
Linke, von der jüngſt ein Abgeordneter behauptete, fie fpiele 
zwei ſehr verſchiedene Rollen, bei Tage die conſtitutio⸗ 
nelle Monarchie und bei Nacht die rothe Republik. Hirſch⸗ 
berg hat ſchon zwei Mal die Ehre gehabt, ſeine Vertreter 
nach Hauſe geſchickt zu ſehen; wird es nach dieſer Ehre 
auch zum dritten Male trachten? Herr Schmidt hat uns 
zwar verſichert, die zweite Kammer habe die Selbſtauflöſung 
beantragen wollen; aber, vorausgeſetzt daß das wahr iſt, ſo 
iſt doch fehr zu bedauern, daß dies nicht früher geſchehen iſt, 
z. B. vor der unfruchtbaren Debatte über den Belagerungs⸗ 
zuſtand, in die man ſich klüglich gar nicht erſt hätte einlaſſen 
ſollen, da der Miniſter von vorn herein erklärte, der darauf 
bezügliche Antrag liege nicht in der Kompetenz der Kammer, 
denn es handle ſich dabei lediglich um eine Verwaltungsmaß⸗ 
regel. Herr Schmidt wird ſich alſo nicht wundern, wenn 
er erfahrt, daß fein Bericht trotz des Beifallrufens keineswegs 
befriedigt hat, denn der Weg, den er wandelt, iſt nicht eines 
jeden Weg. Eine Revolution mag zu Zeiten ein nothwen⸗ 
diges Uebel ſein, aber eine Revolution aus beſonderer Lieb⸗ 
haberei fortſetzen wollen, heißt ein Feuer mit Oele löſchen. 
Für Herrn Schmidt als liberalen evangeliſchen Geiſtlichen 
würde ſich überdieß die Reformation viel beſſer ſchicken als 
Revolution. Herr Schmidt that auch, nachdem er gehörig 
gegen den Pietismus losgezogen und dieſen ſogar für den 
Polizeiſtaat (man denke nur an das verfloſſene Jahrhundert, 
elwa an die Zeit unter Friedrich dem Großen) verantwortlich 
gemacht hatte, der Bibel die Ehre an ſie zu citiren, nur lei⸗ 
der nicht vollſtändig, ſondern nur ebenſo weit, wie es ſeinem 
augenblicklichen Bedürfniſſe angemeſſen war, um einem 
Ausfalle auf die Miniſter einen bibliſchen Anſtrich zu geben. 
Er ſagte: „Was der Menſch ſäet, das wird er ernten.“ Er 
hätte aber noch hinzu fügen ſollen was unmittelbar darauf 
ſolgt und mit dem vorigen eng zuſammenhängt: „Wer auf 
in Sleifch ſäet, der wird von dem Fleiſche das Verderben 
nen. Wer aber auf den Geiſt füet, der wird von dem 


Geiſte das ewige Leben ernten.“ Und kurz vorher: „Irret 
euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten. Ihr ſeid zur Frei⸗ 
heit berufen, allein ſehet zu, daß ihr durch die Freiheit nicht 
dem Fleiſche Raum gebet, ſondern durch die Liebe diene 
einer dem andern.“ Herr Schmidt wird es wohl nicht übel 
nehmen, wenn wir von ihm als evangeliſchen Geiſtlichen 
mit den bibliſchen Worten Abſchied nehmen: „Seid unter⸗ 
than aller menſchlichen Ordnung, um des Herrn willen, es 
ſei dem Könige, als dem Oberſten, oder den Hauptleuten, 
als den Geſandten von ihm ausgeſandt zur Strafe über die 
Uebelthäter und zum Lobe der Gutes thuenden — als die 
Freien, und zwar die nicht die Freiheit zum Deckmantel der 
Bosheit gebrauchen, fondern als Knechte Gottes. Thut 
Ehre Jedermann, habt die Brüder lieb, fürchtet Gott, ehret 
den König.“ — 


1838. Berichtigung. 

In der letzten Nr. dieſer Zeitſchrift findet ſich folgende 

Bemerkung: N 
„Die Ruͤge mehrerer Buͤrger in Nr. 31 des Boten, hat 
„die erfreuliche Wirkung gehabt, daß der General von 
„Natzmer 50 rtl. ae hat, damit für diefes Geld 
„Einquartirung dei ärmeren Bürgern ausfallen koͤnne.“ 

Die vermeintliche Ruͤge iſt nicht Veranlaſſung zu dem von 
mir geleiſteten Beitrag; im Gegentheil würde ſie mich — 
wie gewiß viele andere Miether hieſiger Stadt — eher abge⸗ 
balten haben dieſer Aufforderung Folge zu geben. Ich bin 
nicht gewohnt mich durch Ru 125 zu Unterſtützungen von 
Hülfsbeduͤrftigen nöthigen zu laſſen, aber am wenigften durch 
Ruͤgen von Ungenannten. 

Sehr zufällig war ich von der frühern Aufforderung des 
Magiſtrats erſt nach dem Erſcheinen obiger Bemerkung in 
Nr. 31 des Boten in Kenntniß geſetzt und dies der Grund 
meines fpäter eingereichten Beitrages. 

Hirſchberg, den 6. Mai 1849. 


v. Natzmer. 


1835. Dem Publikum zur Nachricht: Hr. Lehrer Zinnecker 
wollte mir unbedingt die Orgel für 20 Sgr. ſpielen und war⸗ 
tete blos auf Nachricht vom Herr Pfarrer durch mich. 


Erlebach, 
Kirchen⸗Vorſteher und Glockner zu Berbisdorf. 


1814. Auf die in No. 35 des Boten befindliche Rechtferti⸗ 
gung No. 1751 des Herrn Zinnecker ſehe ich mich genöthigt, 
zu erwidern, daß mir dieſe Art Specification nicht genügen 
kann. Warum hat Herr 3. dieſe Rechnung nicht ſo der 
Oeffentlichkeit uͤbergeben, wie fie von ihm ausgeſtellt worden 
iſt; wozu hier Kürze, und doch übrigens nicht? — Zu 
was dieſe Unvollſtändigkeit, wodurch die Sache fo gering 
fügig als möglich dargeſtellt wird? — Nach der, in dieſen 
Auffatze von ihm aus gefertigten Specifteation beträgt die 
kleinere Rechnung 2 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., der Geſammt⸗ 
Betrag der Liquidation jedoch 8 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. 
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Die größere zweite Rechnung von Herrn 8. ſpecificirt 
3 Thir. 16 Sgr. 6 Pf., der Gefammt Betrag der Liqui⸗ 
dation jedoch 21 Thlr. 9 Be 4 Pf. Bedenklichkeiten 
bei Rechnungen ſind ſtets die e Pr Zuruͤckgabe 
derſelden geweſen: und hat ein Jeder das Recht, in ſolchen 
Fällen Aufſchluß zu verlangen. Jedenfalls aber ſcheint mir 
der einhundertjährigen Stola ⸗Taxe die klare Beſtimmtheit 
zu fehlen. — Fieſchberg, den 7. Mai 1819. 7 
Scholtz, Bandagift. 


Zur Rechtfertigung in Nr. 35 des Boten. 
1847. Welch' bimmelſchreiendes Unrecht iſt doch dem fo 
„dürftig beſeldeten“ Lehrer Hrn. Zinnecker durch die ihm 

machten Beſchuldigungen zugefügt worden, zumal ber: 
feise dadurch genoͤthigt worden ift, mit edler Selbſtverleug 


nung feinen gefammelten Kapitalien den Zuwachs zu ent: 


ziehen, den er nun zu ſeiner Rechtfertigung auf Inſertions⸗ 
gebühren hat verwenden muͤſſen. Jedes gefuͤhlvolle Herz 
wird gewiß ſeinen großen heroiſchen Entſchluß bewundert 
haben. Schade nur, daß beſagte Rechtfertigung dem groͤßten 
Theile noch zu ſehr verworren und unklar iſt, um eine 
wirkliche Rechtfertigung zu fein. Möge ihm dieſes gebrachte 
Opfer durch die Glocknerei, welche natürlich ergiebiger als 
die von ihm erwähnte Organiſten⸗Stelle in B. iſt, reichlich 
erſetzt werden!! — 


1801. Nachdem die Gemeinde Falkenhayn am 20. Auguſt 
v. J. das große Brandungluͤck getroffen, bildete ſich hierorts 
ein Comité, beſtehend aus dem Herrn Paſtor Rabitſch, 


dem Herrn Pfarrer Pohl und den Ortsgerichten, um 


die eingehenden milden Beiträge fuͤr die Verunglückten in 
Empfang zu nehmen und gewiſſenhaft nach den Beſtim⸗ 
mungen der milden Geber zu vertheilen, wie dies aus der 

itte in Nro. 35 und 36 v. J. d. Bl. näher hervorgeht. 
In Berückſichtigung, daß die Noth namentlich die verun⸗ 
. Menſchen am haͤrteſten betroffen, wurden die milden 

aben reichlich, ja ſehr reichlich ausgetheilt, wofür die 
milden Geber, ſo wie die, die ſich den Sammlungen unter⸗ 
zogen haben, der Höchfte ſegnen Fa. Die Spenden wurden 
den Beſtimmungen der Geber gemäß vertheilt, was aus den 
öffentlichen a in dieſen Blättern zu erfehen ift. 
So hat auch die katholiſche Kirche die für fie beſtimmten 

angen. 9 

— — — — Pohl, als Comitsmitglied, war bei den 
Fa al en Vertheilungen gegenwartig und äußerte ſtets 
eine vollſte Zufriedenheit Darüber und hat hiernach Einwen⸗ 
dungen gegen die Vertheilungen nicht erhoben. Auf einmal 
allt es demſelben ein, wie die Aufforderung deſſelben in 

o. 33 dieſer Blätter darthut, von den milden Gebern eine 
Recherche anzuſtellen, ob außer den in No. 37, 38, 40, 43, 
44, 46, 48 des „Boten“ bezeichneten Beiträge, für Kirche, 
Schule und Schulkinder noch andere Beiträge für Kirche und 
Schule beſtimmt geweſen ſind. In dieſer Aufforderung liegt 
eine d gegen die übrigen Comito mitglieder, als 
hätten dieſelben die Gaben nicht den Beſtimmungen gemäß 
vertheilt und Beiträge fuͤr Kirche und Schule hinterhalten. 


Mit Gnträftung muͤſſen dieſelben dieſe Berbächtigung zuruͤck⸗ 
e 


weiſen, da dieſelben die ihnen übergebenen Spenden gewif⸗ 
ae den e vertheilt — ii 
* dankend beſche . 1 
Agent, ale habe der Pfarrer Pohl die Abſicht, auf 
feinem eingeſchlagenen Wege von den vertheilten Gaben 
etwaige Beträge, die nachträglich, wie ein hinkender Bote, 
ſeinen Zweck bezeichnet werden ſollten, von den Be⸗ 
ſchenkten wieder zuruck zu fordern. Hier befindet ſich der: 


ſelbe jedoch im dicken Irrthume, indem bereits vertheilte 
Geſchenke nicht mehr reſtituirt werden. Es ſcheint den 
Pfarrer Pohl zu ärgern, daß die Kirche nicht mit Getreide, 
Hen und Stroh mit bedacht worden. Doch hier waltete 
einmal die Anſicht vor, daß lebende Weſen dieſe Gaben 
nöthiger bedürften, als ein todtes Gebäude, und andererfeits 
waren foldye Gaben für Kirche u. Schule nicht amt, Kirchen 
und Schulen leiſten ubrigens niemals milde Beiträge, wenn 
fie auch noch fo viel Vermoͤgen beſitzen. Herr Pfarrer Pohl 
hat ja außerdem noch beſondere Sammlungen veranlaßt, w 
wiſſen hier ebenfalls nicht, ob milde Gaben für die Verun⸗ 
glücten darunter beſtimmt geweſen find. Er will aber mit 
einer Hand geden, mit der andern aber zurücknehmen, wie 
er dies auch mit dem ausgeſpielten Chriſtuskopfe gethan hat, 
indem jeder Loosabnehmer das Verſprechen geben mußte, das 
Delgemälde der Kirche wieder zurück zu ſchenken. Doch 
der Zweck heiligt die Mittel. 

Wie ſchoͤn per dagegen, gegen obiges Verfahren, die 
Handlungsweiſe eines Mitverunglückten da, welcher 7, von 
den ihm rechtmäßig zuſtehenden Antheile zum Beſten der 
andern Verunglückten entſagte. Dieſer haͤtte nun, die 
Handlung des Pfarrer Pohl zur Richtſchnur nehmend, nun⸗ 
mehr auch feinen entfagten Antheil von / nachzufordern. 
nfcht vielleicht Herr Pohl das an unferm edlen Mit⸗ 
verungluͤckten vertheilte / feines Anſpruchs auch noch für 
feine Kirche! 


Falkenhayn. Die Abgebrannten. 


Todesfall: Anzeigen. 
1813. Den am 6. Mai, früh 2 Uhr, nach langen Leiden ers 
folgten Tod unſeres guten Vaters, des Herrn Paſtor Tho⸗ 
mas zu Wuͤnſchendorf, in einem Alter von 61 Jahren 2 Mo⸗ 
naten und 4 Tagen, beehren ſich Freunden und Bekannten, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. Die hinterbliebenen Kinder. 
1822. Eben ſo erſchuͤtternd als unvorbereitet traf uns die 


Nachricht des am 24. September vorigen Jahres an einem 
Schlagfluß erfolgten Todes unſers inniggeliebten Bruders, 
Schwagers u. Onkels, des Kaufmann Georg Kretſchmar, 
in dem noch rüftigen Mannesalter von 46 Jahren u. 7 Mon., 
der ihn, mit ſeiner Familie ein neues Vaterland in Amerika 
ſuchend, auf einem n 7 Zage nach der Abfahrt 
von Hamburg der troſtloſen Gattin, den jammernden Kin⸗ 
dern nach wenigen Stunden entriß. 
Den nahen und entfernten Verwandten und Freunden wid⸗ 
men wir dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theinahme. 
Greiffenberg in Schleſien. 
Friedrich Kretſchmar, als Bruder. 
Wilhelmine Kretſchmar, geb. Keßler, 
; als Schwägerin. 
Marie 


Agnes Kretſchmar, als Nichten. 
G. Müffigbrodt, als Schwager. 


1812. Todes ⸗ Anzeige. h 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten, ſtatt beſondrer Meldung, den 
am 26. April erfolgten ſanften Tod ihrer guten Gattin und 
Mutter, der Frau Thorkontrolleur Surker zu Glogau, 
hierdurch an die trauernden Hinterbliebenen. 


Unglücksfall. 
Am Vormittage des 4 Mai wurde zwiſchen h und 10 uhr der 
Häusler und Gericktsgeſchworne Carl Rösler zu Straupitz 
in feinem Eingangsbrunnen im Waſſer von feiner Ehefrau tobt 


* 


aufgefunden. Unzweifelhaft hat ihn beim Waſſerſchöpfen mit der 
Kanne ein Schwindel überſallen, der ſeinen Sturz ins Waſſer und 
fein Ertrinken verurſachte. Die Kanne ſchwamm neben dem Leich⸗ 
nam auf der Oberfläche des Waſſers. Alle Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren vergeblich. 


Brand ſchäden. 
Am 3. Mai früh 8 uhr brannte in Schmiedeberg die ſoge⸗ 
nante Oberfarbe des Herrn Färber Stetter gänzlich darnieder; 
lücklicherweiſe ging der Wind nicht ſehr, ſonſt hätte es leicht ein 
euer werden können, wie vor 57 Jahren am 4. Mai, wo der 
ganze Markt abbrannte. 

Den 3. Mai, Nachmittags halb 3 uhr, ging zu Probſthain 
die Scheune des Bauer Fiſcher in Feuer auf und ſämmtliche 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude wurden in Aſche gelegt. Da zur 

das Hofgeſinde auf dem Felde beſchäftigt war, fo konnten 
nur einige Stück Vieh gerettet werden; 4 Ochſen, eine Kuh und 
50 Stück Schaafe mußten daher in den Flammen umkommen. 

Den 3. Mai, Nachts gegen 11 uhr, ging in Seich au die 
Stelle des Gerichtsſcholzen Schmidt in Feuer auf und brannte 
völlig darnieder. 

BT Feuer werden als muthmaßlich boshafte Brandſtiftung 
erachtet. 


1830. Den 16. Mei c. Geſang⸗ Verein in Seifershau. 
1834. Der conſtitutionelle Verein von Warmbrunn 
und Umgegend hält vom Ilten dieſes M. an regelmäßig alle 
Wochen ſeine Sitzungen in Hermsdorf bei Tietze. 

1817. webrifttatbpliidier Gottesdienst in Hirfchberg 


onutag, den 13. Mai, Vormittags 9½ Uhr, im 
dtverordneten⸗-Conferenz⸗Zimmer. 


Literariſches. 
'2229222:22222222232222 
arten des Kriegsſchauplatzes in 2 
Ungarn, Schleswig und Italien, — 
779. von Dr. K. Sohr. » 
Ungarn, Galizien und Siebenbürgen — 5 


1 

1) a 

3 Siebenbürgen, Moldau und Walachei — 
3 Bosnien, Serbien und Militairgrenze — 

u 


3 
4) Oeſterreich. Kaiſerſtaat — 5) Lombardei 
ud Venedig — 6) Ober⸗ und Mittel⸗Italien 
— 7) Neapel und Sicilien — jedes Blatt 3%, Sgr. 5 
8) Handtke's Karte des Oeſterreichiſchen 5 
2 Kaiſerſtaats, im größten Kartenformat, 10 Sgr. 5 
2 2 Sohr 's Karte von Dänemark — 10) 5 
5 Holſtein — 11) Schleswig — jedes Blatt 3%, Sgr. > 
a 32) Jütland — (swei rag 7%, Sgr. 2 
PS Uebel in allen Buchhandlungen, in 5 
2 Hirſchberg bei E. Neſener. 2 
2222222223222222223222222:22222232222 
1842. Bei Waldo w in Hirſchberg und Buͤrgel in 
Schmiedeberg iſt vorraͤthig: 
Mediziniſches Noth⸗ und Hülfsbuch für Jedermann, 
ſo wie fuͤr von Aerzten entfernt wohnende Familien und 
fuͤr Auswanderer, enthaltend die beſten erprobten und be⸗ 
währten Heilmittel gegen die meiſten Krankheiten und 
Unfälle. Als Anhang: Hufelands Haus: und Reiſe⸗ 
* theke. Herausgegeben von Heinze. Neuſte vermehrte 
Are 9 i ft 5 
— verbeſſerte Au 7 Bogen gut geb. 1 rtl. Dieſer 


BRUERDRRERBUE 


en Kufl. 2 . 2 
ausgezeichnete mediziniſche Rathgeber mit feinen vielfach 
Be — i ee Bam auf das angelegent: 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 


1669. Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift der Allerhoͤchſt verliehenen allgemeinen 
Städteordnung vom 19. November 1508 ſcheidet jahrlich ein 
Drittheil der Herren Stadtverordneten und ihrer Herren 
Stellvertreter aus, und wird durch neue Wahl erſetzt. 

Fuͤr das gegenwaͤrtige Jahr iſt zur Wahl der neuen 
Herren Stadtverordneten und Stellvertreter 

g der 14. Mai ce. 4 
beſtimmt. Wir laden demnach alle ftimmfähigen Bürger 
hieſiger Stadt ein, ſich an dem gedachten Tage zunaͤchſt dei 
dem Gottesdienſt, welcher zur würdigen Vorbereitung der 
Wahlhandlungen in beiden Kirchen gehalten werden wird, 
und nach deſſen Beendigung um 10 Uhr Vormittags in den 
betreffenden Bezirken und an den feſtgeſetzten Verſammlungs⸗ 
orten bei der Wahl einzufinden. Die Berfammlungsorte find: 

I., für den Langgaſſen⸗ Bezirk der Eſchrich'ſche Sagl; 

2., für den Burg⸗Bezirk das Stadtverordneten⸗Konferenz⸗ 


zimmer; 5 

3., für den Schildauer⸗Bezirk das Geſellſchaftszimmer in 

der Reſſource, parterre; 

4., für den Kirch⸗Bezirk der Actus⸗Saal im Kantorhauſe; 

5., für den Muͤhlgraben⸗Bezirk der Schwedler'ſche Saal; 

6., für den Bober⸗Bezirk der Saal im Armenhauſe; 

7., für den Sand⸗Bezirk der Saal im Gaſthofe zum Kynaſt; 

8., für den Schügenbezirk der Saal im neuen Schieß hause; 

Wer durch dringende geſetzliche Abhaltung verhindert iſt, 
der Wahl beizuwohnen, iſt verpflichtet, ſein Ausbleiben und 
das Hinderniß dem Herrn Bezirksvorſteher vorher er r 

Hierbei ſprechen wir das Vertrauen aus, daß jeder Bür⸗ 

er, welcher nicht gefegliche Entſchuldigungegründe für ſich 
at, feiner Buͤrgerpflickt und der hohen Wichtigkeit des für 
die Wohlfahrt dieſer Stadt fo einflußreichen Wahlgeſchaͤfts 
eingedenk, ſich angetrieben finden werde, bei letzterem zu 
erſcheinen. ; 

Diejenigen aber, welche wiederholt, ohne gegründete Ent⸗ 
ſchuldigung, von den Wahlverſammlungen weggeblieden find, 
und dadurch ihren Mangel an Bürgerfinn an den Tag gelegt 
haben, werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
nach $. 83. und 204, der Städteordnung, ji; vorherigen Be⸗ 
ſchluß der Herren Stadtverordneten, nicht nur ihres Stimm 
rechts und der Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung 
fuͤr immer oder auf gewiſſe Zeit werden verluſtig gehen, ſon⸗ 
dern daß fie auch zu den Kommunalapgaben, nach Bewandt⸗ 
niß der Umſtaͤnde, mit % oder % höher werden angezogen 
werden, als ſie ſonſt zu leiſten verbunden ſein wuͤrden. 

Leider hat auch die traurige . gemacht werden 
muͤſſen, daß der, der Wahl vorausgehende, öffentliche Gottes⸗ 
dienſt immer weniger beſucht wird. Wir fühlen uns daher 
dringend aufgerufen, zu einer zahlreichern Theilnahme an 
demfelben einzuladen. \ 
Hirſchberg, den 23. April 1840. 

Der Magiſtrat. 


1833. Das unter Nr. 33 zu Ober: Schmiedeberg 
belegene Wohnhaus ſoll — mit Vorbehalt des Bauplatz es 
und des dazu gehoͤrigen Gartenlandes — zum Abbruch und 
De des Platzes, Letzteres auf Koſten des Kaͤufers, 
in dem au 5 . 
den 23. Mai c., Vormittags 11 bis 12 uhr, 
auf dem Rathhauſe anſtehenden Termine meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden; wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Schmiedeberg, am 23, Ap, . 4 
Dez: Magiſtrat. 


a 
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1810. Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß vom 
Iſten d. Mts. ab ihre Backwaaren anbieten und nach ihren 
Selbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben: \ 
Brodt: die Bäder: rg Pfd.; Kuppke ! Pfd. 25 Loth; 

Kleiner 1 Pfd. 25 Loth; Jäniſch 1 Pfd. 22 Loth; Kleber, 

Richter 1 Pfd. 20 Loty; Brückner 1 Pfd. 19 Loth; die 

übrigen Bäder I Pfd. 16 Loth. 

Semmel: die Bäder: Körnig 18½ Loth; Kleber, Jaͤniſch, 

Pudmenzky 18 Loth; Friebe, Müller, Wandel 17%, Loth; 

die übrigen Bäder: 17 Loth. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
deen nich: das Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 90 Pf., 
chöpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 6 Pf., 

Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Mai 1840. 


Der Mag iſt r at. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
1809. Anf forderung 


Die betreffenden Eltern und Vormünder, ſowie die Dienſt⸗ 
berrſchaften werden hierdurch erſucht, dafür Sorge zu tragen, 
daß ſich ihre in dem Lebensalter von 10 bis 25 Jahren ſte⸗ 
henden Angehörigen, Pflegebefohlnen und Dienftroten nach 
vorausgegangner Beſtellung durch einen ſtaͤdtiſchen Polizei⸗ 
beamten zur öffentlichen Impfung und zur Wiederholung 
derſelben einfinden. - 

Hirſchberg, den 4. Mai 1819. 

er Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


1816. Mittwoch, den 16. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
auf Schwarzbacher Territorio, ohnweit des Schloßberges, 
mehrere Stücke Eichen⸗Nutzholz, ſodann auf dem Schloß: 
derge 14 Stück diverſe Klötzer, meiſtbjetend und gegen fo: 
fortige Bezahlung, verkauft werden 
Hirſchberg, den 6. Mai 1819. 
Die Forſt⸗ Deputation. 


1819. ene 

Der in dem Subhaſtations⸗Patente des Standesherrlichen 

Gerichts zu Hermsdorf vom 24. Januar d. J. zum Verkaufe 

der ſub Nr. 149 und 150 zu Warmbrunn gelegenen Mat⸗ 

they ſchen Haͤuſer auf — 

den 21. Mai c., AR um 11 uhr, 

an der Gerichtsſtelle zu Hermsdorf u. K. anberaumte Termin 

wird nicht daſelbſt, ſondern zu der angegebenen Zeit an der 

Gerichtsſtelle des Königl. Kreis: Gerichts zu Hirſchberg ab⸗ 

gehalten werden. Hirſchberg, den 19. April 1849. 
önigliches Kreis Gericht. 

x Erſte Abtheilung. 

1860, Freiwilliger Verkauf. 

Das in der Niedervorftadt Liebenthal Nr. 91 belegene 
Haus nebſt Zubehör, abgefchägt auf 7I rtl. 92 7 6 pf., ſoll 
e am 26 Juni 1849 Vormittags Il Uhr 
an ordentlichercherichtsſtelle vorſchriftsmaͤßig ſubhaſtirt werden. 

Information über den Real Zuſtand und die Bedingun⸗ 

en des Verkaufs ſind in der Regiſtratur einzuziehen. 

Liebenthal den 25. April 1849 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion I. 
1824. Klötzer⸗ Auction. 

Im Kirchen-, fo wie im Pfarrwiedemuths Forſt zu Mai: 
waldau ſollen den Löten d. Mts., Nachmittags um 3 Uhr, 
in Stück Brettklöͤtzer meiſtbietend, gegen baare Bezahlung, 
verkauft werden. Die Taxe iſt jederzeit in der Domin 
Kani. fo wie bei dem Körfter Gottwald einzufehen, 
Maiwaldau, den 4. Mai 1840. 


Die katholiſche Kirchen: Verwaltung. 


Dank ſa 1 
5 sungen 


1815. a u k. ; 
Reichlich floſſen die Wohlthaten edler Herzen für die 
armen Kinder, welche am 2. Mai c. in hieſiger katholiſchen 
Kirche das erſte Mal zam heiligen Abendmahl geführt wur⸗ 
den. Edle Wohlthater aller Gonfeffionen ſpendeten reich⸗ 
lich zur Bekleidung und 9 rtl 11 ſgr. 6 pf. baares Geld. 
Gern wuͤrden wir hier jene Namen nennen, welche in einer 
Zeit mannigfacher Beanſpruchung im Wohlthun nicht er⸗ 
muͤden, wenn wir nicht wiederholt bedeutet worden wären, 
davon abzuſtehen. Die Wohlthaͤter werden den betheilten 
ſechs Midchen und fünf Knaben unvergeßlich bleiben. Neh⸗ 
men Sie zu dem Dank der armen, aus großer Verlegenheit 
befreiten Kinder auch unſern ergebenſten Dank. 
Tſchuppick, Pfarrer. N 
Verwittwete Ober⸗Steuer⸗Controlleur Willers. 
Karoline Lorenz. Agnes Rösler. 
1709. Bei dem, geſtern früh in meiner Nachbarſchaft aus⸗ 
n Neuer, wobei auch ich leicht hätte gefährdet 
ein können, haben ſich vielfache Beweiſe von freundlicher 
Theilnahme und thaͤtiger Bereitwilligkeit gezeigt, die mich 
zu dem aufrichtigſten herzlichſten Danke, den ich hierdurch 


ausſpreche, verpflichten. 

Schmiedeberg den 4. Mai 1849, E. Goliberſuch. 
1798. Herzlichen Dank ſage ich allen Denen, welche mir 
bei der fo nahe drohenden Feuersgefahr hilfreich beigeſtan⸗ 
den haben, zugleich danke ich auch Denjenigen von der 
Sten Compagnie, welche mir zur Rettung meiner Sachen 
ſo bereitwillig beiſtanden. 

Schmiedeberg den 3. Mai 1810. 


1832. Ich ſtatte im Namen ſämmtlicher Geſchwiſter den 
herzlichſten Dank ab für die hilfreiche Hand, die bei der 
drohenden Feuersgefahr am 3. Mai gegen uns an den Tag 
gelegt worden iſt, und wünfche: daß Sie der liebe Gott 
lle vor dergleichen Gefahren gnaͤdigſt bewahren wolle. 
Schmiedeberg den 7. Mai 1840. 
Carl Scholtz, Schuhmachermeiſter. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1773. In Beziehung auf die Bekannt⸗ 
machung der Schweidnitz⸗Jauerſchen Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft erſuche ich die Pfand⸗ 
brief⸗Beſitzer, welche mich mit der Abhe⸗ 
bung der Coupons beauftragen wollen, mir 
die Pfandbriefe, ſo wie auch die Re⸗ 
cognitionen zur Beſorgung des Nöthi⸗ 
gen bis zum 15. d. M. zukommen zu laſſen. 
Hirſchberg, den 4. Mai 1849. 
J. E. Baumert, 
Kaufmann und Agent. 

1827. Nicht zu über ſehen! 

Die Abreiſe nach Auſtralien betrifft nicht Unterzeichneten, 
ſondern den ehemaligen Töpfer, jetzigen Handelsmann Lan⸗ 
ger, wohnhaft auf der Schüͤtzengaſſe. 

’ K. Friebe, Zöpfermeifter, 


Grunwald, Seiler. 


7 


dete testestes testete tg 


eee 


1702. In Bezug auf die geſchehene Kundmachung 
erſuche ich die Inhaber ſchleſiſcher Pfandbriefe, 
welche die Beſorgung der Zinskupons mir zu 
übertragen geneigt ſind, mir die Pfandbriefe 
bis zum 11. Mat einhändigen zu wollen. 
Der Kaufmann Troll, 
Butterlaube Nr. 32. 


1775. Schleſiſche Pfandbriefe, die bis⸗ 
her abgeſtemvelt werden mußten, über⸗ 
nimmt zur Einholung der Zinscoupons 
bis Sonnabend den 12. d. M. 


Abraham Schleſinger 
in Hirſchberg. 


1813 Das Königl. Hohe General-Poſt-Amt zu Berlin 
hat durch den Erlaß vom 28. Octbr. v. J. die Genehmigung 
zur Einrichtung einer, während der Sommermonate täglich 
dreimal, mit regelmäßigen Abgangs- und Ankunftszeiten 
courſirenden Privat ⸗Journaliere zwiſchen 
Hirſchberg und Warmbrun u 
ertheilt. 
Indem dies zur Kenntniß eines hochzuverehrenden Publi⸗ 
kums gebracht wird, erlauben ſich die, an der Spitze dieſes 
3 ſtehenden Unterzeichneten Folgendes bekannt 
zu machen. ! 5 
1. Vom 1. Juni c. an fährt die Journaliere täglich 
dreimal von Hirſchberg ad und zwar: 

u. Früh 7 Uhr; bleibt in Warmbrunn eine 
Stunde und kehrt Vormittags halb 10 Uhr nach 
Hirſchberg zuruͤck. l 

b. Nachmittags 2 Uhr; wartet in Warm⸗ 
brunn nur eine halbe Stunde und retournirt 
Nachmittag 4 Uhr. 3 

c. Abends 6 Uhr und verbleibt in Warm⸗ 
brunn bis nach Beendigung des Theaters. Iſt 
kein Theater dort, fo fährt die Journaliere doch 


1738. 
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erſt Abends 9 Uhr in Warmbrunn ab und 
nach Hirſchberg zuruͤck. 

Die Beförderungs⸗Koſten ſowohl für die Fahrt von 

Hirſchberg nach Warmbrunn als von dort zurück 

betragen 5 Sgr. pro Perſon. 

3. Erklärt ein Journalieren-Paſſagier die Hin: und Ruͤck⸗ 
fahrt an demſelben Tage, fo beträgt das Per: 
ſonengeld für tour & retour uur 7 Sgr. 6 Pf. 

4. Die Fahrkarten werden gegen Erlegung der Perſonen⸗ 
Veförderungsgebühren ausgegeben: 

a. in Hirſchberg durch den Lohfuhren⸗Unter⸗ 
! nehmer Jacklitſch, 

b. in Warmbrunn durch den Lohnfuhren: Uns 

ternehmer Jeutſch. 

Nur gedruckte Karten find gültig und werden 

durch den Journalieren-Kutſcher beim Einſteigen 

in den Wagen von den Paſſagieren zuruͤckerbeten. 

5. Iſt in dem Wagen noch Platz, ſo wird auch das Ein⸗ 
fteigen unterwegs geftattet, doch nur gegen Erlegung 
der vollen Perſonenkoſten von 5 Sgr. a 

6. Erfolgt das Einſteigen auf der Halfte des Weges 
zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn, fo beträgt 
das Fahrgeld 2 Sgr. 6 Pf. pro Perſon. 

Als die Haͤlfte des Weges wird angenommen die 
Anhöhe hinter dem Gaſthaufe „zu den drei Eichen“ auf 
der Warmbrunner Straße. 

7. Nur in den unter 5. u 6. gedachten Faͤllen wird das 
Fahrgeld an den Journalieren-Kutſcher abgegeben. 

Auf Puͤnktlichkeit werden die Unternehmer ſtreng hin⸗ 
wirben, um jede Beſchwerde zu vermeiden. 
Die Abfahrtplätze ſowohl in Hirſchderg als in Warm⸗ 
brunn werden fpäter bezeichnet werden. 
Hirſchberg und Warmbrunn, am 5. Mai 1849. 
G. Jacklitſch in Hirſchberg. 
Jeutſch in Warmbrunn. 

18211. Gebührende Frage. 
Geſchieht es denn aus völliger Unkenntniß des Bauer 

Weiſt zu Schildau, daß derſelde jetzt, in der Setzzeit des 

Wildes, mit ganzen Schagren bewaffneter „Wildoertilger“ 

auf die Jagd oder Thierquaͤlerei zieht und ſich nicht ſchaͤmt 

zur jetzigen Zeit alte Mutterhaaſen zu tödten und feil zu 
ſchicken!!! — Oder geſchieht es feine nunmehrige Freiheit 
recht an den Tag zu legen?? — 

Ein Augenzeuge dieſer Scheußlichkeit. 


Us. 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs-Geſellſchaft in Hamburg. 


Actien Garantie Kapital: 


Eine Million Mark Banco. 


Vom 1. Jonuar dieſes Jahres bis 31. März wurden von 2 94 Perſonen neue Anmeldungen gemacht im 


Betrage von 645,920 Mark Banco. 
odesfaͤlle kamen nicht vor. 


onatlicher Beitrag fur eine Verſicherung von Tauſend Thaler Pr. Cour., wenn der Berſichernde | 


beim Eintritt alt ift: 
8 35. 40. 
1 rtl. 2% for rtl. 6 ſgr. rtl. 16%, fer. 


45. 50. 00 Jahr. 
Artl. 28½ for rtl. 16 fern 5 rtl. 17% for 


Proſpecte und Statuten unentgeldlich bei den Herren 


Kaufmann S. Berliner in Gr. Glogau, 
- E. B. 2 in Görlitz, 
Regchrater Dee ch u h in Löwenb 
0 rey 1 n Löwenber 
Kaufmann H. Raymond in Lüben, er 
fo wie bei dem Haupt = Agenten 


* u 
Goldarbeiter H. Brüchner in Gol 
Kaufmann C. Sir 


Kaufmann L. Raymond in Seidenberg, 


Gloguner in Beere, 
in mann in er 
8 G. Dee in Grünberg, . 


Kaufmann Lonis Kreisler in Liegnitz. 


1840. Von der Direction dd 
Cöln-Münſter Vieh und Hagel: 
Verſicherungs⸗Vereins, 
als Kreis-Agent für den Kreis Schönau beſtä⸗ 
tigt, empfiehlt ſich zur Annahme von Verfiches 
rungs⸗Anträgen mit feſten Prämien, ohne 
Nachzahlung, und werden Antrags⸗Formulare 
und Proſpecte gratis, die Statuten aber für 
2 for. verabreicht bei C. W. Blaſius. 

Schönau am 3. Mai 1849. 


1846. Bei Unterzeichneter werden alle Arten Strohhuͤte ges 
waſchen, gebleicht und appretirt, ſowie ſchwarz gefaͤrbt; 
desgl. Blonden, Bänder, wollene Tücher und weiße Herren: 
Filzhuͤte gewaſchen und Band gefärbt. Hierauf gütigft Reflek⸗ 
tirenden empfiehlt ich Marie Pohl aus Breslau, 
wohnh. beim Schuhm. Hrn. Haaſe vor dem Burgthore. 


1815. Maͤdchen, die das Putzmachen lernen wollen, erfahren 
das Nähere bei der Fran Commiſſionair Meyer. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Eine in ganz gutem Bauzuſtande ſich befindende 


Waſſermuͤhle, 


mit einem Mahl- und einem Spitzgange, 
nebſt fchönem großen Obſtgarten; von herrſchaftlichen Ab⸗ 
gaben bis auf 26 rtl. jährlich frei gekauft, 1 Meile von 
Loͤwenberg, 1 Stunde von Laͤhn und 1 Stunde von Lieben⸗ 
thal entfernt, belegen, iſt ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt beim Muͤllermeiſter Stelzer zu 
Krummolſe zu erfahren. 


1806. Verkaufs Anzeige. 

Ich bin Willens meinen ſub Nr. 10 zu Altjauer belege⸗ 
nen ſogenannten Lehnkretſcham, wozu ein Garten und 
eine Stallung zu 30 Pferden gehört, und worauf die Be⸗ 
fugniß zu Brennen und zu Backen hypothekariſch eingetra⸗ 
gen ſteht, aus freier Hand zu veräußern. Kaufluſtige Eöns 
nen entweder perfönlid oder in frankirten Briefen bei dem 
unterzeichneten Beſitzer, oder bei dem Gaſtwirth Kallert 
n Seckerwitz über die näheren Kaufsbedingungen Auskunft 
erhalten. Bemerkt wird hierbei, daß dieſes Fundum ohn⸗ 
weit der Kreisſtadt Jauer liegt, und der daſige bedeutende 
Biepmarktplag ganz nahe gelegen iſt. 

Altjauer bei Jauer, den 5. Mai 1840. . 
er Behnkretfchambefiger Chriftion Gottlieb B dh m. 


1679. Verkauf einer Windmühle! 


8 als den 13. Mai 1849, Nachmittags um 2 Uhr, 
fon, in dem Gerichts ⸗Kretſcham zu Rudelſtadt, die dem 
Bauergutöbefiger Gottfried Hoffmann zu Streckenbach 


gehörige ö 


1811. 


Windmühle, welche auf dem Adlerberge bei 

dlers ruh ſteht, an den Meiſtbietenden unter der Bedingung, 
daß die Mühle ſofort weggeraͤumt werden muß, von dem 
unterzeichneten Orts⸗Gericht, im Wege der Auktion öffentlich 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Der Kranz, das Mauerwerk, und zwei Balken, auf wel: 
chen dieſe Mühle ſteht, werden aber nicht mit verkauft. 

Rudelſtadt, den 21. April 1749. f 

Das Orts⸗ Gericht. 
Stephan, Gerichts⸗Scholz. 
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1808. ee 
Meine ſehr gut en ee Töpferei ich Willens 
zu verkaufen. Das Naͤhere iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 
Auguſt Schober, 
I ͤ K 
1717. Ein Gaſthof erſter Klaſſe mit etwas Acker, in 
einer Provinzial: Stadt Nieder: Schlefiens, iſt bald unter 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere iſt 
bei Franz Scoda in Friedeberg a. Q. zu erfahren. 
1837. um mehreren Anfragen zu begegnen, zeige ich hier⸗ 
mit an: daß ich mein Lager in allen Arten Minerals: 
Brunnen wieder affortirt habe und indem ich um geneigte 
Abnahme ergebenſt erſuche, bemerke ich, daß bei Entnahme 
von wenigſtens 15 Flaſchen billigere Preiſe eintreten. 
A. Günther, lichte Burggaſſe. 


1825. Ganz friſchen Flinsberger und Ober— 
Salzbrunnen, Kiſſinger Rakoczi, 
Roisdorfer-, Maria Kreuz-, Selterz, 
Eger Franzensbrunnen u. Salzquelle, 
ſo wie Püllnauer u. Friedrichshaller— 
Bitterwaſſer empfing und empfiehlt zu ge⸗ 
neigter Abnahme Pauline Heyden. 
Hirſchberg den 5. Mai 1849. 

1836. Mein Commiſſions⸗Lager von Spielkarten in 
allen Sorten, in Stahlſtich und Holzſchnitt, erlaube ich 
mir Einem verebrlichen Publikum zu geneigter Abnahme 
beſtens zu empfehlen. A. Günther, lichte Burggaſſe. 
1818. Elbinger Neunaugen, geräucherten Lachs, 
Braunſchweiger Wurſt, Schweizer Käſe, Bra⸗ 
banter Sardellen, Franz. Kapern empfiehlt 

J. G. Hornig.“ 
1831. Fabackpflanzen, groß und ſchoͤn, Gemuͤſe⸗ und Blu⸗ 


menpflanzen und Anderes 
FCC 


1797. In der Dominfal⸗Ziegelei zu Holzkir d Ans 

fangs Monat Mai die Mauer⸗ n dee 

pro 1000 um rtl. zu billigerem Preiſe herabgeſetzt worden. 
Die Ziegelei⸗Verwaltung. 


“ Kartoffeln zu Saamen 


verkauft rechte (alte weiße) und wilde und beforgt dergleichen 


der Faͤrber Teinert in Löwenberg auf der sloftergaffe. 
1805. Zu verkaufen ſteht eine große, rothgefleckte Neu⸗ 
8 nach Belieben mlt und obne Kalb; desglei⸗ 
en auch mehrere eichene Boh len von verſchiedener Breite, 
Stärke und Länge, beim Freiſtellbeſitzer Gottfried Kahl 


. SEE u 2 _ 
1700. Meaftvieh- Verkauf. Beim Dominio 
Schildau bei Hirſchberg ſtehen 50 Stück große 
fett gemäſtete S ch ö p fe zum Verkauf. 


1771. 


gutes Wiefenhen 0 Ce nen 27 4 
u 
verkaͤuflich. — ſind auf dem Dominium Jannowitz 


1802. Von Leipziger Meſſe zuruͤckgekehrt, empfehle 
ich mein Lager aller Gattungen von Uhren, als: Ancre⸗ 
und Cylinder⸗Uhren in Gold und Silber, Spindel⸗ Uhren 
in allen Facons, Stutz ⸗, Rahmen⸗, Nacht- u. Nipp⸗Uhren 
verſchiedener Große, Schwarzwälder Wanduhren, Muſik⸗ 
werke und Spieldoſen, mit Garantie, zu den moͤglichſt 
billigſten Preiſen. F. A. Ernſt, Uhrmacher. 
Löwenberg, den 3. Mai 1849. 


Kauf⸗Geſuch⸗ 

179. Einen dreiraͤdrigen Stuhlwagen zum Stoßen 
kauft der Maurermeiſter Werner. 
Hirſchberg den 2. Mai 1819. 
Zu ver miethen. 

1793. In dem Hauſe Nr. 163 auf der Drahtziehergaſſe 
hieſelbſt ift im zweiten Stock hinten heraus, eine freund: 
liche Stube zu vermiethen. Näheres bei C. Werner. 

Hirſchberg den 2. Mai 1840. 


1807, Drahtzieher Gaſſe Nr. 153 find 2 Stuben zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei L a band 


1826. „ Zu vermiethen 
iſt ſehr billig auf der aͤußern Schildauergaſſe eine freund: 
liche Stube im erſten Stock an eine einzelne Frau. Das 
Naͤhere bei Herrn Maurermeiſter Altmann. 


Perſonen finden Uunterkommen. 
1839. Ein ordnungsliebender tuͤchtiger Brauergeſelle 
findet Arbeit beim Brauer Körner zu Stonsdorf. 


1828. Ein Großknecht und ein Kleinknecht finden 
ſofort Unterkommen auf dem Dominium Neu⸗Kemnitz. 


Verloren. 
1823. Ein ſchwarzer, flockhaͤriger Hühnerhund, mit 
einem weißen Fleck auf der Bruſt, 1½ Jahr alt, iſt am 
2. Mai verloren gegangen. Wiederbringer erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung beim Herrn Inſpektor Melis in 
Greiffenberg. 


Geftohlen. 
DeRE Ne De De Ic De x dr Re ie Be De de De de Be: De de de de de Bee Re Re Bee de de Bere he 
* 1804. In Hartliebsdorf, Kreis Löwenberg, x 
& find dem Bänergutsbeſitzer Jeremias Roth⸗ x 
x mau geſtohlen worden: am 40. April 7 Stück x 
* Gäuſe von faſt durchgehende weißer Farbe, x 
* Tags vorher find ferner 5 Obſtbäume, drei & 
* Wochen vorher 12 Obſtbäume, alle 12 Bäume x 
* haben ſchon ein Jahr geſtauden, entwendet x 
* worden. Derjenige, der den Dieb ſolchergeſtalt % 
& anzeigt, daß er gerichtlich belangt werden kaun, ze 
* erhält von oben genaunten Beſitzer eine Be- e 
& lohnung von 3 Thaler. * 
NNNTTNNNNNNXNANTN NAX: MAXANNxXXXxxxxxxXA 


Cinla dungen. 
1844. Auf dem Cavalierberge findet Heute, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, 


Großes Concert 


ſtatt. Das Programm wird affichirt. Hornig, Coffetier. 
1820 Sonntag, den 13. Mai, ladet zur Tanzmuſik 


ergebenſt ein H. Weigel, 5 
— Gaſthofpachter „zur Krone“ in Berbisdorf. 


N Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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Montog den 14. Mai 


Großes Concert, 


ausgeführt vom Muſik⸗Corps des Herrn Mon- Jean 
aus Hirſchberg. 
Entre 2½ ſgr. a Perſon. Anfang 3 uhr. 
Nach dieſem findet Tanz ſtatt. ; 
Neumann, Goffetier in Krauſendorf bei Landesput; 


1841. 


Wechsel- und Geld-Cours. | 8 & 

Bean Ma ; — bla 

reslau, 5. Mai 1849. BR 3 
Wechsel-Caurse. Briefe. eld Ds - = 

„ 

Amsterdam in Cour, 2 Mon. 142 ½ — 8 28 23 

Homburg in Banco, à vista 150½ — TR EHE: 

dito dito 2 Mon. 1491. — S 
London für 1 Pfd. St. 3 Mon. 6. 24% | — 2528832 
Wien -- 2 Mon! — — er; 2 5 
Berlin- --- a vista 100% — 8 
dito 2 Mon.] — 971 28 7 T5 

8 3 2 2 
Geld-Course. EEE 
8 83 38 
Holland. Rand-Ducaten - - 96% (BO 
Kaıserl. Ducaten --- - - - 2 96 * —— 
Friedrichsd or- 1131, = sus 
L ouisd or — 12%, 288 5 
Polnisch Courant 92 . = 1 
WienerBanco-Notenäl5oFl.f 88%, — SSS 2 
o 
Efleeten-Course, n 2 
Staats-Schuldsch., 3½ p. C 79 — ee 
Seehandl.-Pr.-Sch,, 50 Rt] — h 100 2 32 
Gr. erz. Pos. Pfandbr. 4 p. G 6% | — „ ee 

dito dito dito 3½ p. C. so! | — 2 
Schles.Pf.v.1000Rtl, 27 bp. G 89 I 7 2 5 2 

dito dt. 500 - p. G. 2 — — » T 2 
dito Lit.B.1000 - 4 p.C. | 92%, ＋* 5 
dito dito 300 4 b. C ar 2 A 
dito dito 1000 - 3%, p. C 82! 2 5 25 
Disconto - A ..- * — = ir 
= — — — - - — . 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 5. Mai 1840. 

Der w. Wenenſg Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Schetfel frei far. f. vet. er. pi f rt. ſar. v. ti. hr v vt. far. pl. 
Höchſter 211/— 2 5 —] 1 4 — [Un 118 
Mittler 2 9. — 2 3-51 21 —1— 523 ——117— 
Riegel 1 7 — 2 11 2 E 10 — 

Schönau, den 1. Mai 1849. 

7 — — —— ᷑ ꝶ—ꝛ2 —äů— 
Hechter 2 1— 2 1 = 16) 6 
Mittler 210, — 2; 3— 14 ——25—— 16 — 
Niedriger [2 9 2 2 — 1 3 —— 124 (— E 151— 


Erben: Hoͤchſt. Urn. 2 far. Mittl. 1 rr. Dior. Nieder. I rtl. 
Butter, das Pfund: 4 ser. 6 pf. — 4 far. 3 pf. — Ufer. 
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